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VII . Die ueberrheiniſche Pfalz .

Rheinbayern — Rheinheſſen . “ )

Wir verlaſſen von Mannheim aus das rechte Ufer des Rheins ,
und eilen auf das jenſeitige Ufer , inein Land , das die Natur

mit allen ihren Gaben ſo reichlich ausgeſtattet und zu dem Gar —

ten Deutſchlands geſchaffen hat . Hier gedeihen in Fülle alle

Früchte der milderen Zone , von allen ſteht oben an der köſtliche
Weinſtock . Fruchtbare Ebenen wechſeln mit anmuthigen Hü⸗

geln und hohen Bergen ; und überall bieten ſich bedeutſame

Denkmale der Vorzeit , der Römiſchen , wie des Mittelalters

dar⸗

4. Route von Mannheim nach Mainz über Worms

und Oppenheim .

Dieſer Weg , der nächſte von Mannheim nach Mainz iſt
bey weitem nicht ſo angenehm , als der andere , der die Berg⸗
ſtraße hinab über Darmſtadt und Frankfurt nach Mainz führt ;
indeſſen bietet auch er mehrere höchſt bemerkenswerthe Puncte
dar . Ueber die Schiffbrücke bey Mannheim gelangt man zuerſt
in die Rheinſchanze , eine Art von Brückenkopf , ange⸗

legt in neuerer Zeit ; man tritt damit in das Bayeriſche Ge⸗

biet . In einer guten Stunde erreicht man Oggersheim ,

* ) Wir machen hier aufmerkſam auf folgende Anſichten : Das

Haardtgebirge und die Gegend von Worms und Nierſtein .

In 9 Anſichten nach der Natur gez . u . rad . v Prof . Roux . Mit einem

kurzen Text . 3fl . oder 1 Thlr . 21 gr . Color . 10 fl . 48 kr . oder 6 Thlr .

18 gr . Das einzelne Blatt ſchwarz 20 kr . oder 5 gr . Color . 1 fl . 20 kr .

oder 20 gr . Heidelberg , bey J . Engelmann .



154 Oggersheim . Frankkenthal .

ein Städtchen mit 1000 Einwohnern . Hier durchkreuzen ſich
die Landſtraßen , die nach Frankenthal und Worms , nach
Türkheim und nach Speyer in drey verſchiedenen Richtungen
hinziehen . Schon im 8 . Jahrhundert kommt der Ort in Lor —

ſcher Urkunden unter dem Namen Agridersheim vor , und

wird 1323 in einer andern Urkunde eine Stadt genannt . Im
dreyßigjährigen Kriege litt der Ort ſehr . Bekannt iſt die Ka —

pitulation , welche der allein in der Stadt gebliebene Kuhhirt

( die ſämmtlichen Einwohner hatten die Flucht ergriffen ) mit

den ſie belagernden Spaniern 1625 abſchloß . In dem ſpätern

Orleansſchen Sueceſſionskriege ward ſie aber , wie die mei —

ſten Städte der Pfalz , von den Franzoſen gänzlich zerſtört .
Merkwürdigkeiten : das Rathhaus . Die neue katholiſche
Kirche , nebſt der früher gebauten ( 1733 ) marianiſchen Ka⸗

pelle , nach dem Muſter der Kapelle zu Loretto . Das 1720 er —

baute Luſtſchlößchen der Kurfürſtin Eliſabeth Auguſta , ihr
Sommeraufenthalt , ward in den Revolutionskriegen zerſtört .
Gaſthaus : zur Krone .

Eine ſtarke Stunde von Oppenheim liegt Franken —
thal , mit faſt 5000 Bewohnern , jetzt der Sitz eines Bezirks⸗
gerichts , eines Landeommiſſariats , eines Friedensgerichtes ,
eines Progymnaſtum u . ſ . w . Sie iſt regelmäßig gebaut , und

gewährt ein freundliches Ausſehen , enthält 5 Kirchen und

mehrere anſehnliche Gebäude , unter denen wir auf die ehema⸗

lige Porzellanfabrik , jetzt in ein Arbeitshaus umgewandelt ,
das den Beſuch des Reiſenden verdient , aufmerkſam machen .
Frankenthal kommt ſchon im 5 . Jahrbundert , wenn gleich als
ein noch nicht bedeutender Ort vor . Sein Emporkommen aber
verdankt es hauptſächlich den ihrer Neligion halber aus Frank —
reich und denNiederlanden Vertriebenen , die hier eine Zuflucht⸗
ſtätte fanden und die Induſtrie ihres Mutterlandes hierher

verpflanzten , in der Mitte des 16 . Jahrhunderts . Kurfürſt
Johann Caſimir erhob Frankenthal zur Stadt , Friedrich II

um 1605 zu einer bedeutenden Veſtung . In dem dreyßigiäh⸗
rigen Kriege mehrmals belagert und eingenommen , ward ſie
1688 im Orleans ' ſchen Sucreſſtonskriege von den Franzoſen
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unter Anführung des Dauphin gänzlich zerſtört . Erſt ſpäter

hob ſich die Stadt wieder aus der Aſche emvor . Durch einen

von Karl Theodor 1777 angelegten Kanal iſt Frankenthal mit

dem Rhein verbunden , in einer Strecke Wegs von 2 Stun⸗

den . Er hat 3 Schleußen und kann Schiffe mit 2000 Zentner

in den Rhein führen . Vernachläſſigt von den Franzoſen , iſt er

in neueren Zeiten von Bayern wieder hergeſtellt worden . Gaſt —

höfe : 1 . Lamm . 2 . Nother Löwen . 3 . Einhorn . 4. Stadt

Mannheim . 6 . Weißer Löwen .

Bey Lambsheim , 1½ St . von fFrankenthal , auf dem

Weg nach Grünſtadt , fand man Ueberreſte alter Waffen , aus

einem harten , gut polirten ſchwarzen Steine gearbeitet . —

Auf der nahe gelegenen Haide hatte Kurfürſt Karl Ludwig ſein

Lager , als er gegen die Lothringer zog . Jetzt iſt daſelbſt ein Dorf

entſtanden , welches zu Ehren des verſt . Königs , Mapdorf ge⸗

nannt wurde . Es beſteht bereits aus 60 Häuſern , worunter

ein Rathhaus , und hat eine Bevölkerung von 330 Seelen .

Die urbar gemachten Haidefelder ſind mit Waizen , Gerſte , 8

Korn , Hafer , Kartoffeln und Welſchkorn bepflanzt , auch ein

Thetl mit Hopfen angelegt . Die neu angelegte Chauſſee von

Oggersheim nach Dürkheim zieht durch dieſes Dorf .

Das Städtchen Lambsheim war ehemals befeſtigt . Noch

hat es Gräben und einen Wall , auf welchem aber jetzt Wein⸗

berge und andere Pflanzungen angelegt ſind .

Von Frankenthal ſind es 1½ St . bis an die Gränze von 6

Nheinbayern , und man betritt nun das Großherzogthum Heſ —
1

ſen und ſogleich auch die Stadt Worms , die erſte Gränzſta⸗

tion von Rheinheſſen . Hier iſt überall klaſſiſcher Boden , ſowohl 4

in Hinſicht unſerer alten Heldenpoeſie , als unſerer Geſchichte . U

Worms iſt eine der älteſten und in der früheren Deutſchen Ge —

ſchichte berühmteſten Stäͤdte . Die Römer hatten hier eine Nie⸗

derlaſſung / und es war der Sitz oder oft längere Aufenthalt der

frühern Fränkiſchen Könige , ſelbſt Karls des Großen und der INR
ſpätern Karolinger . Nach Attila ' s Verheerungen erſtand

Worms früher wieder aus ſeinen Trümmern , als die übrigen 1
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Städte , und erhielt früh ſchon einen Gaugrafen und eine koͤ⸗
nigliche Pfalz . Im J . 613 wohnte in dieſer Burg die berühmte
Brunehild , Siegberts Wittwe , und unter Karl dem Groſ⸗
ſen wurden hier viele Reichstage und Mayverſammlungen ge⸗
halten . In der mittlern und neuern Geſchichte Deutſchlands
ſpielt Worms gleichfalls eine große Nolle , theils durch die
vielen Reichstage , welche die Kaiſer in den wichtigſten Reichs⸗
Angelegenheiten hier hielten , und wovon die merkwürdigſten
die beyden , von 1495 , welcher Deutſchland geſetzliche For⸗
men gab , und von 1521 , auf welchem Luther erſchien , ſind ;
theils durch die innere Wichtigkeit , die es durch ſeinen Ge —
werbfleiß , durch ſeinen Handelsverkehr , durch ſeine große
Bevölkerung , die ſich noch am Ende des 30jährigen Kriegs
auf 30,000 Seelen belief , erlangt hatte , theils durch den
großen Antheil , den es als Glied des Rheiniſchen Städtebun —
des an den bedeutendſten Fehden zwiſchen den benachbarten
Fürſten nahm . Von dieſer Bedeutenheit iſt Worms in den
letzten zwey Fahrhunderten durch mancherley Urſachen , beſon⸗
ders aber durch die vielen Kriege zwiſchen Deutſchland und
Frankreich , durch die gänzliche Zerſtörung der Franzo⸗
ſen im J . 1689 , und die darauf erfolgte Zerſtreuung ſeiner
Einwohner , ſo tief herabgekommen , daß es jetzt nur noch
eine Bevölkerung von ohngefähr 6300 Einw . zählt , und nur
noch Reſte ſeiner alten Größe und Blüthe aufzuzeigen hat .
Der Hauptnahrungszweig der Stadt iſt jetzt der Feld - und
Weinbau ; kaum finden ſich hier einige Fabriken . Auch der
Handel beſchränkt ſich eigentlich nur auf die Erzeugniſſe des
umliegenden Landes , welche hauptſächlich in Oel , Wein und
Getreid ejederArt beſtehen , ( die vornehmſten bey Worms wach⸗
ſenden Weine ſind Liebfrauenmilch , Katterlocher und Lug⸗
insländer ) . Beſondere Verſammlungsorte zum Vergnügen

ſind in der Nähe von Worms ein angenehmes Waäldchen , und
in der Entfernung einer kleinen Stunde Herrnsheim ,
ſeitdem der Herzog von Dalberg daſelbſt ſein Schloß wie —
der bergeſtellt ,und den großen , angenehmen Engliſchen
Garten neu hat anlegen laſſen , worin der Spaziergang jedem
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Fremden geſtattet wird , und in deſſen Nähe der wohleinge —

richtete , bequeme und reinliche Gaſthof zur Krone den Frem —

den eine angenehme Unterkunft darbietet . Sonſt gewähren

noch bey Worms der untere , mittlere und obere Buſch , nahe

am Ufer des Rheins , freundliche Spaziergänge .

Merkwürdigkeiten von Worms : 1 . Die feſten und ſoliden

Stadtmauern und Thürme an der Rheinſeite . 2 . Der Dom ,

gegründet gegen das Ende des 10 . Jahrhunderts . Er hatte

zwey Chore , gegen Oſten und Weſten , über jedem Chor eine

Kuppel , und neben zwey Thürme . Es iſt ein Bau , welcher der

Zeit trotzt . Die Thürme ſind ganz von Stein bis an den Kopf .

Das weſtliche Chor zeigt die Formen des 12 . Jahrhunderts und

den Uebergang in den Deutſchen Styl . Merkwürdig iſt die

mittlere große Fenſterroſe in dieſem Chor , als Andeutung

der prachtvollen Fenſterroſen , welche das folgende Jahrhun —

dert in der Kirchenbaukunſt einführte . Die Conſtruetionen

des Doms haben im Ganzen altrömiſche Feſtigkeit und Zweck⸗

mäßigkeit . Die Kuppel über dem öſtlichen Chor hat 137 Fuß

Höhe , das Gewölbe iſt von Tufſtein . Außerhalb umgibt ſie

ein Säulengang . An der Südſeite iſt ein reiches Portal im

Styl des 14 . Jahrhunderts . 3 . St . Martin iſt eine

kleine , aber vollkommen erhaltene , Kirche im Styl des 11 .

und 12. Fahrhunderts . Die Hauptthüre hat ſehr reiche und

ſchöne Verzierungen . Uebrigens hat dieſe Kirche im Innern

und Aeußern den Charakter der Einfachbeit und Solidität ,

wie ihn alle dieſe Gebäude vor dem 13 Jahrhundert an ſich

tragen , deren Byzantiniſch - Römiſcher Urſprung unverkenn —

bar iſt . 4 . St . Paul , eine kleine Kirche , von der nur der

vordere Theil und das Chor erhalten iſt . Für die Geſchichte

der Kunſt iſt ſie merkwürdig , weil an ihr der Uebergang des

Byzantiniſch - Römiſchen in den Deutſchen Styl ſich aus⸗

ſpricht . — Ueber dem Eingang iſt hier die Kuppel , als An⸗

deutung des ſpäter eingeführten Gebrauchs , den Eingang
durch Thürme zu bezeichnen . Die Kapitaͤler des Portals ſind

von großer Eleganz und Leichtigkeit . Ganz verſchieden von den

frühern Byzantiniſchen zeigen ſte den Uebergang ins Deut⸗
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ſche . 3 . Unſerer lieben Frauenkirche , vor der

Stadt , in dem Styl des 13 . und 14 . Jahrhunderts . Das

Merkwürdigſte ſcheint uns die Thüre . Im Felde des Giebel —

bogens iſt die ſterbende Maria , umgeben und beweint von ih —
ren Freunden . Ueber dieſem Felde ſitzt ſie neben Chriſtus , wel —

cher ihr eine Krone aufſetzt . In den Bogen der Seite ſind
rechts die klugen , links die thörichten Fungfrauen abgebildet —
In der Lutheriſchen Kirche ſehen Fremde gewohnlich das Fres —
kogemälde von Seekatz , welches Luther vor der Reichsver —

ſammlung darſtellt ; da die Kirche erſt nach dem Brande von

1689 neu erbaut und 1725 eingeweiht worden iſt , ſo ergibt
ſich von ſelbſt , daß in dieſem Gemälde keine Porträts der

vorgeſtellten Perſonen ſeyn können , auch der Platz mag wohl
nicht genau derſelbe ſeyn , wo Luther hier vor Kaiſer und

Reich ſtand . — Einige Römiſche Alterthümer finden ſich im

Hofe des Gemeindehauſes eingemauert .
In der Nähe von Worms , bey dem Dorfe Pfiffling⸗

heim , ſteht noch die Ulme , unter welcher Luther , auf der

Reiſe nach Worms , geruht haben ſoll . In dieſer Stadt iſt
auch der Dichter Götz geboren , deſſen anmuthige Lieder und

Sinngedichte Ramler herausgegeben . Von öffentlichen An —

ſtalten befindet ſich in Worms nur ein wohleingerichtetes
Gymnaſium .

Will man von Worms aus den Abſtecher nach dem Don⸗

nersberg machen , ſo nimmt man den Weg über Pfedders —

heim , Monsheim , Wachenheim durch das Zeller Thal über

Kirchheim - Bolanden . Ein anderer Weg über Marnheim iſt

zwar näher , aber nicht ſo anziehend . ( ſ . unten . )
Gaſthöfe ſind : Der Schwan , worin die Poſt ; 2 . Der

ſchwarze Adler ; 3 . der Nömer ; 4. das weiße Roß ; 3 . der Pfau .
Die bey Worms in dem Rhein liegende Aue , Noſen⸗

garten genannt , iſt in den romantiſchen Sagen der Vorzeit
berühmt ; denn hier erlegte Sigurd oder Siegfried ,
der Held des NRibelungen⸗Liedes , den Drachen , der auch
Lindwurm heißt . Siegfrieds Grab wurde lange Zeit hindurch
in Worms gezeigt .
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Guntersblum . Dienheim . Oppenheim . 159

Gleich unter Worms liegt die Rhein - Inſel Span⸗

wördt , und weiter abwärts die Maulbeer⸗Inſel , bey
welcher die Pfrimm ſich einmündet . Hierauf folgt das Dorf
Nordheim auf dem rechten , und der Flecken Rhein⸗
Dürkheim auf dem linken Rheinufer .

Nun erreicht man Guntersblum , einen angenehmen
und wohlhabenden Flecken , mit einem Schloſſe und ſchonen

Garten . Hier hatten die Grafen von Leiningen - Guntersblum ,
die ſich davon benannten , ihren Aufenthalt . Guntersblum

zählt jetzt über 1500 Einw . Auf der Ebene unfern dieſes Orts

wurde Konrad II , Herzog des Rheiniſchen Frankens , im J .

1024zum Kaiſer gewählt . Die Völkerſtämme von beynahe

ganz Deutſchland waren damals zuſammengekommen .
Dienheim , eine Stunde von Guntersblum , bekannt

wegen ſeines vortrefflichen Weins , der nächſt dem Nierſteiner

und Oppenheimer am meiſten geſchätzt wird . Es iſt hier ein

gutes Gaſthaus , daher man auch gewöhnlich hier Mittag
macht . Dienheim iſt ſehr alt . Karl der Große ſchenkte es 790

der Abtey Fulda . Es mag etwa 700 Einw⸗ zählen .
Eine Viertelſtunde von Dienheim iſt Oppenheim

( 2200 Einw . ) auf einer Anhöhe , mit ſchöner Ausſicht . Aus

einem Dorfe unter den Karolingern erwuchs dieſer Ort im 13 .

Jahrhundert zur Reichsſtadt , die dem Rheiniſchen Bund bey⸗

trat . Oppenheim , ſonſt hart am Rhein gelegen , war eine

bedeutende Veſte ; ſie litt ſehr im 30jährigen Kriege , und ward ,

wie Worms , 1689 gänzlich zerſtört . Jetzt bietet es dem Nei⸗

ſenden nichts dar , als eine der herrlichſten alten Kirchen , der

heil . Katharina geweiht . Sie iſt durch den edlen Kirchenſtyl ,
in dem ſie erbaut iſt , ausgezeichnet ; ihre Erbauung fällt in

das 13 . Jahrhundert . Aelter als dieſe , doch weniger merk⸗

würdig , iſt die ( ehemals ) Lutheriſche , vormals die alte Pfarr —

kirche zu St . Sebaſtian , aus der Zeit der Karolinger ; auch ſind

die Nuinen derehemals berühmten Veſte Landskron merkwür⸗

dig . Intereſſant iſt auch die Stelle , wo Guſtav Adolph , nach

der Volksſage , auf einem Scheuerthore über den Rhein geſetzt —⸗
Nach der Geſchichte fuhr er in einem Nachen hinüber und die
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160 Nierstein . Weifsenau . Altrip .

4 Schwedenſäule am rechten Ufer bezeichnet den Platz , wo er ſich A

einſchiffte . — Das Spital ſoll früher ein Templerhof geweſen ſt
ſeyn . Gaſthöfſe : Zur Kanne ; zum wilden Mann . 9

Eine halbe Stunde von Oppenheim liegt das freundliche 1

Nierſtein , mit 1500 Einw . , bekannt durch ſeinen treffli — el

chen Wein . Der Ort gehört unter die älteſten der Gegend , und ſe
8 hatte in frühern Zeiten einen koniglichen Palaſt . Unter den q1

M dortigen Gaſthäuſern iſt das am Rhein gelegene das beſte . unz ; n·

weit des Thors , auf der Straße nach Mainz , iſt eine Schwe⸗ ge
felquelle , welche ein Holländer faſſen ließ , und dabey einen w

Altar des Apollo und der Göttin Sirona aufſtellte , der bey di

Aufgrabung der Quelle mit mehrern andern Römiſchen Alter — fe
＋ thümern gefunden wurde .—Unterhalb Nierſtein liegt Bo⸗ D

16 denheim und Laubenheim , beyde Orte gleichfalls ho
durch ihren vorzüglichen Wein bekannt . ne

f Von Laubenheim aus führt die Straße längs dem Rhein

0 durch das an den Ufern dieſes Stroms ſich hinziehende Dorf M

Weißenau nach Mainz . Weißenau iſt ein belebter Ausflug ru

der Mainzer ; in den Nevolutionskriegen hat der Ort , der de

unter dem Bereich der Feſtungswerke liegt , mehrmals ſehr rit

gelitten . Im Ganzen beträgt die Strecke von Oppenheim bis ce .

1
Mainz 4 Stunden oder eine Poſt ; die ganze Entfernung von tef

Mannheim aber faſt 4 Poſten . ſte
Al

Si .

2 . Route von Mannheim nach Speyer , Germersheim ,
9 1455 Landau . Das Anweiler Thal . Dahn . 1

Ueber die Rheinſchanze gelangt man zuerſt nach ne

Mundenheim mit faſt 1000 Einw . Eine halbe Stunde abe

weiter erreicht man Rheingenheim mit 900 Einw . , von Zü
wo man nach 7½ St . auf die ſchone Rheinſtraße kommt , an Sy

3 deren Anfang die Rebhütte ( ein Bauernhof mit einer Mühle ) pel

* liegt . Hier ſtießt ein Arm der Speyerbach vorbey . 2 . St . von Ge

9
46

der Rehhütte , in einer tiefen Krümmung , hinter einem rol

großen Altwaſſer , liegt der uralte Ort Altaripa , jetzt
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Altrip , mit faſt 400 Einw . , meiſtens Fiſchern . Hier
ſtand eines der 50 Kaſtelle , welche die Römer unter Druſus
gegen die Deutſchen längs des Rheins erbaut hatten . Im Jahr
1380 war noch das Mauerwerk über dem Waſſer ſichtbar , jetzt
erblickt man nur noch einige Ueberbleibſel , wenn der Nhein
ſehr niedrig iſt . Nur in der trocknen Jahrszeit kann man be —

quem dahin gelangen , da die Gegend ſehr ſumpfig iſt . Man
nimmt den Weg von Mundenheim über Zettwizhof und das ſo⸗
genannte Bachhäufel . Den Nückweg von Altriv nimmt man

wieder über das Bachhäuſel , wo ſich die Straße theilt , und
die zur Linken nach dem 1 %é St . entfernten Dorfe NReuho —
fen , mit 900 Einw . , führt . Von hier gelangt manüber die
Dörfer Waldſee ( mit faſt 1100 Einw . , 5/ö St . von Neu⸗
hofen ) und Otterſtadt ( ½ St . von da , mit 870 Einw . )
nach Speyer . Der Umweg über Altrip beträgt nur 1 ½ St .

Spever ( Spira , Augusta - Nemetum ) / 4 . St . von

Mannheim , an der Speyerbach , iſt der Sitz des Negie⸗
rungspräſidenten und aller oberen Adminiſtrations - Behörden
des Bayriſchen Rheinkreiſes , eines proteſtantiſchen Conſiſto —
riums , eines Biſchofs mit einem Domkapitel , eines Ly⸗
ceums und eines Gymnaſtums . Speyer gehörte unter die äl —
teſten freyen Neichsſtädte , ſo wie es überhaupt eine der älte⸗
ſten Städte am Rhein iſt . Schon Cäſar reſidirte bey ſeinem
Aufenthalt in Germania Prima , öfters den Winter über in
Speyer , erbaute daſelbſt einen Pallaſt , und umgab die
Stadt mit einer Mauer . Auch zählt ſte Tacitus , im dritten
Jahrhundert , unter die ſtarken und mächtigen Städte am

Rhein . Später wurde Speyer durch die Einfälle der Aleman⸗—
nen mehrmals zerſtört , von den Kaiſern Conſtantin und Fulian
aber wieder aufgebaut und erweitert . Nach den verheerenden
Zügen der Hunnen und Vandalen finden wir das Bisthum
Speyer beretts unter den Fränkiſchen Kaiſern . Wo der Tem⸗
pel des Merkurs geſtanden , erbaute Dagobert das Kloſter St .
German . Die Konige aus dieſem Geſchlecht , ſo wie die Ka⸗
rolinger / die Sächſiſchen und Rheinfränkiſchen Kaiſer , hatten

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 11
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beſtändig ihre Palläſte in Speyer und reſidirten abwechſelnd

daſelbſt und Kaiſer Otto Lhielt hier 938 das erſte Turnier .

Conrad der Salier ſah Speyer als die Neſidenz ſeines Reichs

an , welche er erweiterte und verſchönerte . Unter den Gebäu —

den , die man ihm verdankt , ſind vorzüglich zu bemerken : die

Kirche St . Johannes auf dem Weidenberg und der Dom .
Den letztern beſtimmte Conrad Ifür ſich und ſeine Nachfolger

zum Begräbniß . Nach ſeinem Tode ſetzte ſein Sohn Heinrich
IIL den Bau fleißig fort , als aber auch dieſer 1056 ſtarb , war

es des letztern Sohn , Heinrich IV , vorbehalten , dies präch —

tige Werk altdeutſcher Baukunſt 1097 zu vollenden . Die

Gruft , welche unter dem ganzen Hintertheil des Doms hin⸗

zieht , und noch ſehenswerth iſt , iſt die Ruheſtätte von 9 Kai⸗

ſern : Conrad II , Heinrich III , IV , V , Conrad III , Phi⸗

lipp von Schwaben , Rudolph von Habsburg , Adolph von

Naſſau , und Albrecht von Oeſtreich . Die Franzoſen ſteckten

ihn 1689 in Brand und wühlten ſelbſt die Kaiſer - Gräber guf ,

um Schätze zu finden . Der letzte Fürſtbiſchof von Bruchſal

und Speyer , ließ dieſe Kirche wieder herſtellen , allein im

Franzoſtſchen Revolutionskriege 1794 wurde das Innere von

neuem verwüſtet . Seit 1819 unter Bayriſcher Negierung hat

man an der Wiederherſtellung gearbeitet , jetzt iſt der Dom

ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wieder gegeben und die bi⸗

ſchöfliche Cathedrale geworden . — Von der ganzen um den

Dom laufenden Gallerie hat man eine ſchöne Ausſicht nachHei⸗
delberg , Mannheim , das Haardt - Gebirge u . ſ. w .

Speyer war über 200 Jahre der Sitz des Reichskammer⸗

gerichts , welches Cnach der Verheerung durch die Horden

Ludwigs XIVam 31 . May 1689 ) nach Wetzlar verlegt wurde .

Die Stadt lag damals 10 Jahre lang im Schutt . Von 1125

bis 1422 htelt ſie 11 Belagerungen aus . — Sie hatte im 14 .

Jahrhundert 27000 Einw . Jetzt zählt ſie mit einigen nahen

Höfen 8000 Einw . Seit der Vereinigung mit Bayern iſt für

die Verſchönerung der Stadt und ihrer Umgebungen ſehr viel

gethan worden .

Von den Nuinen , deren Speyer ſoviele aufzeigen könnte ,

/ᷓ

2ᷓ

2
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ſind nur noch zwey bemerkenswerthe vorhanden : Der Rit⸗

ſcher , wo die Reichstage gehalten wurden , und die Münze .
Bey dem Bau der Kaſerne und des Schulhauſes 1821 wurden
mehrere Nömiſche Münzen gefunden . Dieſe , ſo wie die an

andern Orten des Rheinkreiſes gefundenen Antiquitäten wer⸗

den in dem Negierungsgebäude aufbewahrt . Nahe bey der

Stadt , am Ufer des Speyerbachs , beſinden ſich auch die
DTrümmer eines Templergebäudes⸗

Gaſthöfe : 1 . Der Engel ; die Poſt ; 3 . der Adler .
Man hat wöchentlich mehrmals Neiſegelegenheiten nach
Mannheim , Heidelberg und Worms .

Auf dem Wege von Speyer nach Germersheim (37' St . )
iſt der nächſte oꝓrt Berghauſen , ein Dorf mit 6b0 Einw . ,
einer Gartenanlage mit guter Wirthſchaft , der gewöhnliche
Beluſtigungsort der Speyrer . Nach 3“ St . erreicht man Hei⸗
ligenſtein ( 726 E . ) , wo ein guter Wein wächſt . Wahr⸗
ſcheinlich war hier eine Nömiſche Begräbnißſtätte . Im Früh⸗
jahr 1821 fand man auf dem Wege nach dem Dorfe Mechters —
heim , mehrere ſteinerne Sarkophage , deren 3 nach Speyer
gebracht wurden . Von Heiligenſtein gelangt man in 1½
St . nach dem Dorfe Lingenfeld ( 1900 C. ) . Zwiſchen
beyden Oertern führt der Weg nahe an demRNothen Hamm
vorbey , einer gefährlichen Stelle , beſonders bey Nachtzeit .—
Von hier erreicht man in 3, St . Germersheim , nachdem
man die Queich pafſirt hat , welche ſich hier in mehrere Arme
theilt , wovon der obere durch Germersheim fließt . Wahr⸗
ſcheinlich ſtand hier ein Römiſches Kaſtell , Vicus Julius ge⸗
nannt , ſpäter eine alte Burg , welche Kaiſer Conrad Uim

12. Sahrhundert erbaut haben ſoll . Rudolph von Habsburg
legte , neben der Burg , im F . 1276 die jetzige Stadt an , und
hegabte ſie mit allen Fresheiten der Reichsſtadt Speyer . Die⸗
ſer ruhmvolle Kaiſer ſtarb bier im Fuli 1281 . Von der

Burg , wie von dem Schloß , welches Kurfürſt Friedrich II

anlegte , ſieht man noch wenige Spuren . Jetzt zählt die Stadt
2000 Einw . und iſt leicht befeſtigt , ſie iſt der Sitz eines Land⸗
kommiſſariats und eines Friedensgerichts . Germersheim hat
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16⁴ Germersheim . Landau .

eine Goldwäſcherey , Ackerbau , Fiſchfang auch etwas Schiff⸗
fahrt . Eine Hauptſtraße zieht hier durch nach dem Elſaß und
der Schweiz . Gaſthäuſer : 1) zum Elephant ; 2) die Poſt .

Sehenswerth ſind die am Altrhein , bey Sondernheim ,
½ St . von Germersheim , an der Straße nach Landau , im
Jahr 1819 errichteten Rheinbauten . Sie ſchützen die Felder

103 mehrerer Dörfer vor Ueberſchwemmungen , und legten meh — 6
rere Stunden lang gutes Land trocken —

1
Die Gegend von Germersheim nach Landau und der Haardt ˖

gehört ohne Zweifel zu den reizendſten der Rheinlande , und ˖
ganz eigentlich gilt von dem Saume des Haardtgebirges , was

0
im Allgemeinen von der Pfalz geſagt wurde . Zuerſt erreicht b
man das ſchöne und große Dorf Bellheim ( 2100 E . ) ; 37 f

115 St . weiter Knittersheim ( 650 E. ) ; nach /½ St . Ot⸗ 0
10 tersheim ( faſt 1000 E. ) und kommt dann in / St . nach N

dem bedeutenden Dorf Offenbach ( 1800 E. ) ; ½ St . von 9
dieſem Ort liegt Merlenheim ( über 300 E. ) , eine kleine 9
Strecke vom Wege links ab , und /½ St . weiter Queich⸗ 0
heim ( 750 E. ) , von wo man nur noch “ St . nach Landau

9
hat . Eine Linie von Verſchanzungen , welche die Befeſtigung f

5 von Germersheim mit der Hauptfeſtung Landau in Verbin — 6
dung ſetzen , zieht ſich längs der eben beſchriebenen Route hin , b

9

welche bald innerhalb , bald außerhalb der Verſchanzungen 1

hinläuft . ſt
Landau , Poſtſtation . 24 St . von Straßburg , 20 von b

Mainz , 10 von Mannheim . Die Fläche der Stadt und ihres
55 Bannes enthält ohngefähr 3700 Morgen , wovon die Stadt 9

5 ſelbſt mit ihren Gebäuden außer den Feſtungswerken 634 te

begreift . Sie liegt in einer ſehr angenehmen und fruchtbaren di

Gegend zwiſchen zwey Hügeln , nicht weit vom Wasgauer dl

Gebirg und vom Eingang eines Thales , welches ſich über R
Annweiler bis in die Gegend von Pirmaſens und Zweybrücken it
erſtreckt . Ein ſtarker Bach , die Queich , welche in dem 9

55 eben erwähnten Thal , bey Hauenſtein , ſechs Stunden ober⸗ ki
0 halb der Stadt , entſpringt , fließt durch die Stadt und er⸗ 9

A gießt ſich dann 4 St . unterhalb bey Germersheim in den Rhein .
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Landau .

Der Name Landau — d . h. Landes⸗Aue —deutet ſchon
auf ihre Lage . Andere leiten den Ramen der Stadt von ihrem
Erbauer oder früheren Beſitzer , Lando , einem Alemanni⸗

ſchen Namen ab . Dann wäre Landau ſo viel als die Aue

des Lando . Die Stadt verdankt ihren Urſprung dem Kai⸗

ſer Nudolph von Habsburg . Im F. 1274 geſchieht von ihr ,
als einer Stadt , die erſte Meldung in den Geſchichtsbüchern .
Für ihre frühere Epiſtenz ſpricht indeſſen auch eine Urkunde

vom J . 1268 . Die Stadt ſtand anfänglich unter der Bothmäſ —

ſigkeit der Grafen von Leiningen , welche in der Zeit ſehr
anſehnliche Herrſchaften im Speyergau und Elſaß im Beſttz
hatten ( ſ . Alt - Leiningen ) . Ein Graf Emich von Leiningen
ſtiftete die noch wirklich ſtehende ſchöne und große Stadtkir —
che , im F. 1276 , als eine Kloſterkirche , die hundert Jahre

nachher in eine Collegiatkirche verwandelt wurde . Nach dem

Tode dieſes Grafen und ſeines Sohns fielen ſeine Lehen dem

Reich anheim und ſo ward Landau eine Reichsſtadt . Die neue

Stadt erlangte bald durch Kaiſer Nudolph und ſeinen Nachfol⸗
ger Albert viele ſtädtiſche Freyheiten , ſo daß man ſie im An⸗

fang des 14 . Jahrhunderts ſchon unter die kaiſerl . freyen
Städte zählte . Sie hatte aber das Unglück , nach Kaiſer Al⸗

brecht [ Tod , von ſeinem Nachfolger , Ludwig dem Bayern ,
verpfändet zu werden , welche Pfandſchaft ſpäter an das Hoch —
ſtift Speyer überging / und bey demſelben bis ins F. 1309 ver⸗

blieb ; da Kaiſer Maximilian Jvon dem Biſchof Georg von

Speyer , einem Pfalzgrafen am Rhein , die Auslöſung des

Pfandſchillings bewirkte , und ſie den Elſaßiſchen Reichsſtäd —
ten und der Landvogtey Hagenau einverleiben ließ . Bey der

durch Luther begonnenen Neformation waren der Nath und

die Bürgerſchaft zu Landau von den erſten auf dem linken

Rheinufer , die ſolche begünſtigten ; ſchon im J . 1522 ward

in ihren Mauern der ſogenannte Landauer Bund unter dem

Rheiniſchen Adel geſchloſſen , an deſſen Spitze Franz von Sik⸗

kingen ſtand , und der den Bemühungen der Neformatoren

geheime Unterſtützung gewährte . Es mußdie Gegend damals
ſehr bevölkert geweſen ſeyn, da nach den Angaben der Chroni⸗

16⁵
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ken in einem Umkreiſe von 4Stunden um Landau herum 350

Flecken , Dörfer und Weiler lagen . Während des 30jährigen
Kriegs erlitt Landau großes Ungemach , indem es ſtebenmal von

1622 — 1643 abwechſelnd von den Mannsfeldiſchen Schaa —

ren , von den Spaniern , Schweden , Kaiſerlichen und Fran —

zoſen erobert ward . Die Franzoſen hielten den Ort noch 3

U5 Jahre nach dem Weſtphäliſchen Frieden beſetzt . Durch dieſen

Frieden ward mit dem Oeſtreichiſchen Elſaß auch die Landvog —
tey über die vereinigten 10 Reichsſtädte , ihrer Unmittelbar —

keit unbeſchadet , abgetreten , und die Ehr - und Vergröße⸗

rungsſucht Ludwigs XIV fand darin Veranlaſſung genug /
ſeine Landeshoheit im Oſten ſeines Neichs bis nach Landau

„ auszudehnen . Nach dem Nimweger Frieden , worin wegen
der 10 Reichsſtädte nichts weiter ausgemacht ward , nahm die

Krone Frankreich im F. 1680 von der Stadt förmlich Beſttz
und ward darin durch den Ryswiker Frieden 1697 beſtätigt ,
jedoch ſo , daß die ſtädtiſche Verwaltungsform blieb , und dem

Rath , in den nun auch katholiſche Glieder aufgenommen
wurden , ein königlicher Prätor vorgeſetzt wurde . Auch durch
den Naſtadter Frieden 1714 blieb dieſe Verfaſſung , die nur

durch die Franzöſiſche Revolution erſchüttert wurde . Schon

früher 1680 hatte der berühmte Vauban auf Befehl ſeines Kö⸗

nigs angefangen , die Stadt , die blos mit Ringmauern , Thür⸗
men und Gräben umgeben war , nach ſeinem neuen Syſtem

regelmäßig zu befeſtigen ; und bey dieſem Anlaß ließ derſelbe
einen noch beſtehenden Kanal aus der Queich bey Alberswei —

ler ( 2 St . oberhalb der Stadt ) ableiten , um Steine und an —

dere Materialien zum Feſtungsbau herbeyzuſchaffen . Der Bau

iſt ein Meiſterſtück Vaubans . Es hat das Ganze die Form ei⸗

nes Achtecks , acht ſehr regelmäßige Baſtionen , eben ſo viele

Naquelins ; die Gräben werden durch die Queich mit Waſſer

gefüllt . — Im FJ. 1686 ward die Stadt durch eine Feuers —
ö

3 brunſt beynahe ganz in Aſche gelegt ; aber auch in regelmäßig
＋ 8 durchſchnittenen Straßen wieder ſchöner aufgebauet . — Im

Spaniſchen Erbfolgekriege wurde Landau durch den Markgra —
fen Ludwig von Baden wieder genommen . Ein Fahr hernach ,
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im Spätiahr 1703 , ſtel die Feſtung nach der Schlacht an der

Speyerbach wieder in Franzöſiſche Hände . Aber im folgenden

Jahr 1704 , nach der Schlacht bey Höchſtädt an der Donau ,

erhielt ſie durch eine dritte Belagerung , welche Markgraf Lud⸗

wig ebenfalls leitete , wieder ihre Deutſche Freyheit und Un⸗

mittelbarkeit , und genoß derſelben bis 1713 , da der Franz .

Marſchall Villars die dritte Belagerung mit Erfolg unter —

nahm , worauf der Friede zu Naſtadt im F . 1714 die Stadt

und Feſtung wieder an Frankreich zurückbrachte . Unter den

weiteren Schickſalen der Stadt erwähnen wir noch der Bela⸗

gerung im J . 1793 , neun Monate lang durch die Preußen , und

des viertägigen Bombardements , und der dreymonatlichen

Blokade 1814 durch die Nuſſen , welche der Partſer Frieden
vom 30. May deſſelben Jahrs aufhob , und wodurch die Stadt

und Feſtung Landau mit einer gewiſſen Umgebung ferner bey

Frankreich blieb . In der zweyten Pariſer Convention vom 20 .

Nov . 1815 aber ward beſtimmt , daß dieſer wichtige Platz mit

dem linken Ufer der Lauter ( ſogenannt Wies - Lauter , die aus

dem Wies - Lauterbrunnen bey Merzalben , im Kanton Wald⸗

fichbach , über Dahn nach Weißenburg ſtrömt ) wieder an

Deutſchland fallen ſollte . Der Münchner Vertrag von 1816

brachte Landau an Bayern , jedoch mit der ausdrücklichen Be⸗

ſtimmung einer Deutſchen Bundesfeſtung . Landau wurde

nun der Sitz eines Bezirksgerichts , eines Landeommiſſärs ,

eines Polizeycommiſſärs , eines Poſtamts , eines Bezirkskaſ⸗

ſirers , Rentmeiſters , eines neu errichteten Progymnaſtums

u . ſ . w . , ſo daß die Stadt ſich ſeitdem wieder zu heben beginnt ,
und ihr Wohlſtand im Steigen begriffen iſt . Die Zahl derHäuſer

innerhalb der Stadt beläuft ſich guf 650 ; die der Feuerſtellen

aber auf 1300 und die Seelenzahl auf faſt 5600 . Landau hat

beträchtliche Frucht - und Wochenmärkte , welche von den Be⸗

wohnern von 150 Dörfern beſucht werden können . — Von öf⸗

fentlichen Gebäuden verdient bemerkt zu werden : 1 . Die

große Stadt - und ehemalige Stiftskirche , mit einem ſchö⸗

nen Thurme , auf deſſen Gallerie man die Ausſicht auf die

ganze umliegende Gegend von allen Seiten hat . 2 . Das ehe⸗
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malige Auguſtinerkloſter und die daran ſtoßende Kirche . 3 .
Das Gemeindebaus . 4. Das Bezirksgerichtshaus . 5 . Vier
Kaſernen , darunter eine für die Kavallerie ; auch ein ſehr
ſchönes Militär - und Civilhoſpital . —Seit mehreren Jahren
hat Landau ſehr bedeutende Eſſigſtedereyen . Unter den Ein —
wohnern hat ſich , einer hundertjährigen fremden Herrſchaft
ungeachtet , manches von Altdeutſcher Sitte , Zucht und Ernſt
der Väter erhalten .— Gaſthäuſer : 1 . Das goldene Schaf ;
2 . der Pflug . — Wer von Landau nach Straßburg reiſen will ,
findet häufig Gelegenheit dazu mit Retourchaiſen ; man zahlt
gewöhnlich 14 bis 16 Franken bis Straßbarg . Die Straße
führt über Bergzabern , eine alte , vormals Zweybrück' ⸗
ſche , in frühern Kriegen oftmals verherrte Stadt am Fuße des

Wasgau⸗Gebirges mit 2605 Einw . , nach Weißenburg , wo
man über die Lauter und die in der neueren Kriegsgeſchichte
ſo berühmt gewordenen Weißenburger Linien in den Elſaß
eintritt .

Eine andere Fahrſtraße führt über Annweiler , nach Pir⸗
maſenz ( 18(% St . ) und Zweybrücken , in Allem 13 ½
St . S . unten das Nähere . Eine dritte Straße zieht ſich
nördlich nach Neuſtadt ( ſ . unten S . 176 ) .

Abſtecher nach Annweiler , dem Annweiler Thal und Dahn.
Zwey Stunden von Landau liegt , von der Queich durch —

ſtrömt , das romantiſche Annweiler Thal , weniger be⸗
kannt , als es zu ſeyn verdient , weniger beſchrieben und da —
rum auch weniger beſucht , ſo ſehr es auch durch ſeine RNatur —
ſchönheiten den Beſuch des Neiſenden verdient . Der Weg von
Landau nach Annweiler zieht über Sibeldingen , an Gottram⸗
ſtein vorbey , nach Albersweiler , 3/ St . von Annwei⸗
ler , ein großes Dorf von 2064 Einw . Es liegt am Eingange
dieſes Thals , das ſeinen Ramen von dem Städtchen Ann⸗
ler , ( Annwilre , Annewil , Anninwilir , in al⸗
ten Urkunden ) erhalten hat , welches mit dem Dorfe Sarn⸗
ſtall 2527 Einw . zaͤhlt. Schon im § . 1219 verlieh Kaiſer
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Friedrich U dem Ort die Rechte einer freyen Reichsſtadt gleich
Speyer . Guter Gaſthof : zum Triefels -

Die Lage der Stadt in einem freundlichen Wieſenthal ,
das durch hohe mit Waͤldernbedeckte Berge eingeſchloſſen wird ,
von deren Spitzen hie und da die Trümmer einzelner Schlöſ⸗
ſer hervorragen , iſt ſehr angenehm . Was aber dieſelbe ins—
beſondere auszeichnet , ſind die , überall aus dem Waldgebirge
hervortretenden , auf das ſonderbarſte geformten , zum Theil
gewaltigen Felsmaſſen . Wohin das Auge ſich wendet , glaubt
man Trümmer von Nitterburgen , oder Städten ꝛc . zu er⸗

blicken , und näher betrachtet , ſind es nur Felſenmaſſen ,
welche die Natur auf die täuſchendſte Weiſe als Ruinen geſtal⸗
tete und in den verſchiedenartigſten Formen bildete . Beſon⸗
ders gilt dieß von dem Fußwege , der von Annweiler aus nach
Dahn führt und von der Umgegend des letztern Orts .

Nahe bey Annweiler ſteht die uralte Veſte Drifels .
Auf einem , im Ganzen bequemen , nach der Anordnung des
k. B . Forſtmeiſters Hrn . Cramer angelegten Waldwege ,
der an manchen lichten Stellen die ſchönſten Anſichten der Ge —
gend gewährt , gelangt der Wanderer in etwa einer Stunde
zum Schloſſe Trifels , deren Reſte guf dem Felſengipfel
des Sonnenbergs ruhen .

Man kommt , an einem tiefen , in Felſen gehauenen , mit
einem hohem Thurme bedeckten Brunnen vorbey , durch einen
gewölbten Gang in das Innere der alten Burg . Der von Qua⸗
derſteinen aufgeführte Thurm derſelben , drey Stockwerke
hoch , ſtand durch mehrere Bogen , wovon einer noch ganz
erhalten iſt , mit jenem Brunnenthurm in Verbindung . In
den Thurmruinen befinden ſich noch einige , ziemlich erhaltene
Gemächer , ſteinerne Treppen , die zu einer Kapelle führen ,
wo im 12 . und 13 . Jahrhundert die Neichsinſignien aufbe⸗
wahrt wurden , und gegen Weſten unterirdiſche Behältniſſe ,
wahrſcheinlich zu Gefängniſſen beſtimmt . — Der Trifels läuft
ſüdlich ſpitzig aus , wo ihn eine , nicht ſehr weite Oeffnung ,
von einem wunderbar geſtalteten , hohen Felſen trennt . Auf

ieſer Seite hat man die Anſicht des Annweiler Thals mit ſei⸗
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* nen grotesken Steinmaſſen ; dann gegen Oſten hin den Blick

auf den Rhein und die jenſeitige Bergkette .

Die Trümmer der ehemaligen Veſte : Anebos , auf ei⸗

ner zweyten Spitze des Sonnenbergs ruhend , und nur durch

ein kleines Thal vom eigentlichen Trifels geſchieden , ſind ein

Chaos von Felſenſtücken , unter denen eine höhere Felsplatte .
Vormals war dieſe Burg auf drey Seiten mit einer Mauer

von Quaderſteinen umgeben , auf der vierten mit einem in

Felſen gehauenen Graben . Ein Geſchlecht , das den Namen

der Burg führte , bewohnte ſte einſt ; ſpäter fiel ſie dem Tri —

fels zu .

Auf einer dritten , auch zum Trifels gehörenden Felsſpitze

liegt die dritte Burgruine , vormals wahrſcheinlich die

Scharfenburg , jetzt die Münze benannt , zu der man

nur mit Beſchwerden gelangt . Dort befindet ſich noch ein tie —

fer Brunnen , und ein wohlerhaltener , viereckter etwa50

Fuß hoher Thurm . Ueberall iſt der Boden umher mit Steinen

und Geſtrüpp bedeckt . Im 12 . und 15 . Jahrhundert kommt

ein , nach dieſer Burg benanntes Geſchlecht in der Geſchichte

vor . Späterhin ward auch die Veſte mit dem eigentlichen Tri —

fels verbunden ; doch ſcheint erwieſen , daß , ſo lange noch

die erwähnten beyden Schlöſſer den , nach ihnen benannten

Geſchlechtern angehörten , ſie dem Trifels bereits untergeord⸗

net waren . Die Ausſicht von dieſem Standpunkte iſt reicher

und mannichfaltiger , als auf dem Trifels ſelbſt . Vorzüglich

zieht ein Felskoloß , der Aſſelſtein , das Auge an , und in

weiter Ferne erblickt man ein merkwürdiges Monument (viel⸗
leicht Celtiſchen Urſprungs ) auf dem Engelsberge , wo

auf zwey gewaltigen Steinen ein anderes quer darüber geleg⸗

tes Felſenſtück ruhet .

Der Rame Trifels rührt wahrſcheinlich daher , daß

die mittlere Hauptburg und die beyden Nebenburgen auf drey

Felsſpitzen eines nur durch kleine Thäler getrennten Berges

45 ſtanden . Wahrſcheinlich iſt , daß Trifels im Jahr 1028

9 34

von Kaiſer Konrad II , aus dem Geſchlechte der Salier , erbaut

worden . Es diente dieſes Schloß im Mittelalter bald als Ge⸗

N
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Trifels .

fängniß , bald als Neichsveſte , oder auch als Bewahrungsort der

Neichskleinodien . Hier ſchmachtete in Gefangenſchaft Adal⸗

bert Erzbiſchof von Mainz , auf Befehl Heinrichs Wim Jahr

1113 , hier , wenn auch nur kurze Zeit , der berühmte Ri⸗

chard Löwenherz ,den Kaiſer Heinrich VI , an welchen

Nichard von Herzog Leopold von Oeſtreich ausgeliefert wor —

den , hierher bringen ließ 1139 ; dort ſoll er in ein unterir⸗

diſches Gefängniß geſetzt ſeyn , aus welchem noch kein Gefan —

gener entlaſſen war . “ Noch zeigt man den Reiſenden die Stelle

des Gefängniſſes . Im J . 1125 brachte Heinrich Wdie Neichs⸗
kleinodien hierher in Verwahrung —

Von ihren Erbauern , den Saliern , kam die Neichsveſte

an die Hohenſtaufen , und von dieſen an das Haus Habsburg .
Im F . 1330 verpfändete ſte K. Ludwig IV dem Pfalzgrafen
Ruprecht , und bey der Pfälziſchen Ländertheilung 1444 fiel

ſie an das Haus Zweybrücken . Zerſtört ward ſie im Bauern⸗

kriege 1523 , bald darauf wieder hergeſtellt , wie noch die am

Eingange des Hauptthurms über dem Portal ſtehende Jahr⸗

zahl 1524 andeutet . Dagegen traf im F. 1602 ein Blitzſtrahl
den Trifels , und ein ſtarker dadurch veranlaßter Brand zer⸗

ſtörte einen großen Theil der Gebäude des Schloſſes . Auch
im 30jährigen Kriege litt daſſelbe durch die Schweden 1631 ,

und als 1635 eine peſtartige Krankheit die Bewohner vertrie⸗

ben , lag das Schloß öde und verlaſſen . Die marmornen Plat⸗
ten der Burgkapelle , Säulen u . a . wurden 1660 in die Ann⸗

weiler Kirche gebracht . Von der früheren Größe des Schloſſes

zeugen ſeine Trümmer . Im J . 1194 fand Kaiſer Heinrich VI

dort Raum genug für ſich und 24 Fürſten , Grafen und Edle ;
von ſeiner vormaligen Feſtigkeit zeugen noch einige Thür⸗
me von Quaderſteinen . Aber von ſeiner ehemaligen Pracht ,
von dem Marmorſaale , den Säulen u . ſ.w . iſt keine Spur mehr
zu finden . — Die beſte Anſicht vom Trifels gewinnt man auf

dem Wege , der über Ranſchbach und Geinswinkel
ins Gebirge führt .

Die anderthalb Stunden vom Trifels entlegene Maden⸗

burg ( Magdenburg ) ,ober demDorfe Eſchbach / daher auch

S2



Madenburg .

das Eſchbacher Schloß genannt , verdient vor Allem den

Beſuch des Reiſenden . Der unter Anleitung eines kundigen
Führers zu nehmende Fußweg führt übers Gebirg , bäufig
durch Waldung , gewährt aber , an lichten Stellen , hie und

da Blicke in die Fels - und Waldparthien der Vogeſen , und ſpä⸗

terhin auf die Nuine der Madenburg . Dieſe Ruine deckt

die bedeutende , nach drey Seiten ſcharf abhängige Höhe ei —

nes Vorſprungs des Rodenbergs , der mit den Felſen des

Trifels zuſammenhängt . Die Entſtehung und erſte Ge⸗

ſchichte des Schloſſes liegt im Dunkeln . Zerſtört in dem

Bauernkriege , kam ſie durch Kauf ( 1530 ) an den Biſchof von

Speyer , der ſie wieder herſtellte . Aber in dem Orleans ' ſchen
Succeſſtonskriege ward ſie ( 1680 ) gänzlich zerſtört , und iſt
nun Privateigenthum geworden . Die im Ganzen , ungeachtet
der damaligen Zerſtörungswuth der Franzoſen , noch wohler —

haltenen Mauern und Thürme , bezeichnen die Größe , ſo
wie die Reſte von Treppen , Terraſſen , Gebäuden , Verzierun⸗
gen ꝛc. die frühere äußere und innere Pracht des ſtattlichen
Gebäudes . Die Höhe des Gebirgsvorſprungs und deſſen
ſcharfe Abflächung nach drey Seiten , bieten dem Reiſenden von

allen Punkten die mannichfaltigſte Ausſicht dar . Auf der Der⸗

raſſe des Schloſſes überblickt er die ganze Gegend von Straß⸗

burg an bis nach Mainz herab ; vor ihm ausgebreitet liegt die

reiche , mit Städten und Dörfern beſäete , vom Rhein durch⸗

ſtrömte , fruchtbare Ebene , die von der Kette des Schwarz —
waldgebirgs , den Bergen des Odenwalds , unter denen der

Meliboeus hervorragt , und den Höhen des Taunus begränzt
wird . So ausgedehnt und großartig dieſe Ausſicht iſt , ſo

anmuthig und lieblich iſt die von der Rückſeite des Schloſſes ,
in die Wieſenthäler der Vogeſen , beſonders in das Thal von

Goſſersweiler . Ueber grünenden Auen , in denen einzelne
Höfe und Gebäude zerſtreut liegen , erbeben ſich maleriſche

Felsgruppen , die an das Waldgebirg ſich anſchließen . Wer

den Fußweg übers Gebirg nach der Madenburg ſcheut , wähle

zum Fahren oder Gehen den bequemen , etwas weitern Thal⸗
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Dahn . Mägdesprung . Schützenberg . 173

den weg bis zum Dorfe Eſchbach , von wo aus dann der etwas

igen ſteile Weg bis zur Höhe des Schloſſes erſtiegen werden muß .
ufig Von Annweiler aus geht ein Fahrweg fünf Stunden weit
und durch Rinthal , Wilgartswieſen und dem einſamen ,
ſpä⸗ ungefähr auf der Hälfte des Wegs liegenden , ſehr guten Il

eckt Wirthshauſe Kaltenbach ( berühmt wegen ſeiner treffli⸗ 7
ei⸗ chen Forellen ) vorüber nach Dahn . Der Weg iſt nicht im⸗

des mer bequem , aber die herrlichen Umgebungen , die mannich — W
Ge⸗ fache Abwechslung zwiſchen lieblichen Auen und wilden If
dem Felsmaſſen , entſchädigen hinreichend den Freund der Natur . A
von Ein kürzerer aber beſchwerlicherer Weg für Fußgänger , zieht 5

chen ſich über Hauenſtein , den Winterberg und Erfwei —
4

0iſt ler in 4 Stunden ; herrliche Blicke in die nahe und fernere
htet Umgegend und auf die grotesk geſtalteten Felſen machen die —
ler⸗ ſen Weg noch anziehender . Ein dritter Fußweg führt über
ſo Schwanenheim , gleichfalls in 4 St . und in gleichen Um⸗ 8

un⸗ gebungen nach Dahn . Dieſer Ort gehörte ſonſt zum Bis⸗

hen thum Speyer und zaͤhlt jetzt 1347 Einw . , meiſt Katholiken .
ſſen Gaſthof : Zum Nitter St . Georg .
von Am Eingange des Orts , nach Nordoſten hin , ragt ein
der⸗ ſchroffer , hoher Fels empor ; der M äügdeſprung . Der

aß⸗ Sage nach , entkam durch einen kühnen und glücklichen
die Sprung hier eine Jungfrau den Nachſtellungen ihres Verfol —
rch⸗ gers ; nach einer andern Volksſage , bewies eine Angeklagte
arz⸗ durch dieſen Sprung ihre Unſchuld dem heimlichen Gerichte ,

der das hier und zwar auf der Stelle gehalten ward , wo noch jetzt 1
inzt ein Kreuz ſichtbar iſt .— Weit mehr indeſſen als dieſer Mägde — 7
ſo ſprung verdient den Beſuch des Reiſenden der Schützen⸗ 1

ſes / berg am entgegengeſetzten Ende der Stadt , eine Höhe , zu
von deren Gipfel man in einer guten Viertelſtunde ohne Mühe ge⸗
Ane langt . Unfern der oben ſtehenden Kavelle ſtellt ſich dem Auge
ſche eine Gegend dar , die ohne Uebertreibung einzig in ihrer Art
Ver genannt werden kann , und die ſich gegen Abend kurz vor Son⸗

ihle nenuntergang am vortheilhafteſten darſtellt . Die Lauter 4
al⸗ durchfließt das mit dem lebhafteſten Grün bekleidete Wieſen⸗

thal ; die Schlöſſer Alt - und Neudahn blicken von waldigen



Altdahn . Rodt . Kropsberg .

Höhen herab , und rings herum glauben wir faſt auf jedem

Berge in den wunderſam geſtalteten Felsmaſſen die Trüm⸗

mer von Schlöſſern , Burgen u . dgl . zu erkennen . In dem

Umkreis von 2 — 3 Stunden liegen auf hohen Bergſpitzen die

Trümmer der alten Schlöſſer : Nothweiler ( Wägeleburg )
Buſſenberg , Barbelſtein , Gindelborn . Die er⸗

ſtere , der Franzöſiſchen Gränze ſehr nahe , iſt mühſam zu er⸗

ſteigen , aber die Ausſicht von oben ſehr lohnend , nach Oſten

auf die Berge des Odenwaldes , nach Süden auf den Elſaß ,

Straßburg , bis auf die Schweizergebirge . Wir empfehlen
dieſelbe rüſtigen Fußgängern .

Nahe am Wege , der von Dahn nach dem Winterberge und

Hauenſtein führt , liegen die Trümmer der Burg Altdahn ,

in deren Hallen ein Echo jedes Geräuſch donnerartig wieder —

hohlen ſoll . Wer den Fußpfad nach Dahn über Hauenſtein
wählt , thut wohl , dieſe Ruinen zu beſuchen .

3. Route von Landau nach Neuſtadt an der Haardt ,

Dürkheim , Grünſtadt , Göllheim . Der Donnersberg .
Winnweiler .

Hier bieten ſich drey Wege dar . Der eine zieht am Fuße
der Kaſtanienberge hin , und gewährt eine herrliche Umſicht
bis gegen den Rhein . Eine Menge ſchöner Dörfer , von üppi⸗

gen Fruchtfeldern umgeben , ergötzen das Auge und die anmu⸗

thigen Hügel bringen eine Menge guten Wein hervor . — Man

erreicht zuerſt Nußdorf ( 1300 E. ) , e Hainfeld

( 857 E. ) , und ½ St . weiter Weiber ( 767 E. ) , von wo

man gleichfalls in /St nach dem ſchönen Dorf Nodt ge⸗

langt . Hier Wftöben ſich die Ruinen der alten Nieburg ; auch

gute Steinbrüche ſind in der Nähe . Der hier wachſende

Draminerwein iſt vortrefflich . Eine kleine Stunde von Nodt

liegt St . Martin , und dabey das noch bewohnte alte

Schloß Kropsberg . 1281 kaufte Speyer die Hälfte dieſer

570 von einem Ritter von Lichtenſtein für 200 Pfund Hel⸗

r ; ſpäter ward ſie Eigenthum der Herren von Dalberg . Dieſe

me

ma
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Kastanienburg . Edesheim . Edenkoben . 175

Burg hat eine ſehr ſchöne Lage , und iſt wegen ihrer Bauart
und alterthümlichen innern Einrichtung merkwürdig / indem

man hier unterirdiſche Gänge , Gewölbe , Wohnzimmer im

alten Geſchmack noch findet . — In einer Strecke von ei⸗

ner Stunde liegen nun die Dörfer Alſterweiler , Un⸗

ter⸗ , Mittel⸗ und Ober⸗Hambach ,mit reichem ,
gutem Weinwachs . Nahe dabey , auf einer Vorhöhe , er —

ſcheint die Ruine der Kaſtanienburg mit herrlicher Aus —

ſicht in die reizende Ebene des Rheins . Dieſe Burg , erbaut

von Heinrich IV , ward ( 1625 ) im Bauernkriege erobert , bey
welcher Gelegenheit 100 Fuder Wein in den Kellern der Burg
innerhalb 14 Tagen geleert wurden . Von Hambach gelangt
man in “ ' Stunde nach Neuſtadt .

Der zweyte Weg führt in 1St . von Landau nach Edes⸗

heim , mit 2050 Einw . und zwey ehemaligen Herrſchaftsge —
bäuden . Dieſes Dorf wurde , da der Verdacht auf den Ein⸗

wohnern ruhete , auf Franzöſiſche Soldaten geſchoſſen zu ha⸗
ben , im Anfang des Revolutionskriegs von den Franzoſen
abgebrannt , bald aber wieder aufgebaut . In der Nähe wird

jährlich ein großer Markt gehalten . Gaſthaus : zur Blume .

In ½ St . erreicht man nun die Stadt Edenkoben mit

4800 Einw . Von dem Nonnenkloſter Hilsbruck , welches
im 13 . Jahrhundert geſtiftet wurde und die niedere Gerichts⸗
barkeit über Edenkoben hatte , ſind Thurm und Kirche noch
vorhanden . Edenkoben hat wöchentlich bedeutende Frucht —
märkte , und in der Rähe befinden ſich Eiſenhämmer . Die Ge⸗

markung dieſes bedeutenden Orts iſt vortrefflich und ſehr

ausgedehnt . Auch iſt in der Nähe ein Geſundbrunnen ( Kur⸗
brunnen ) . Gaſthaus : das Schaf .

94 St . von Edenkoben liegt Maykam ( mit Alſter⸗
weiler 2379 E. ) und eine kleine „7 St . davon Diedes⸗

feld ( 1301 E . ) . Von hier erreicht man in 1St . Neuſtadt .
Den dritten Weg bildet die Heerſtraße , welche von Landau

über Edesheim , nahe an den Dörfern Kirrweiler und

Winzingen vorbey , durch die Ebene nach Neuſtadt ( 4 St . )

zieht .
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176 Neustadt .

Neuſtadt * ) ( 65700 E. ) , Sitz des Landeommiſſariats
u - ſ. w . , einer Poſtſtation , 5 St . von Speyer , 8 von Kai⸗

ſerslautern , liegt am Fuße des Haardtgebirgs und wird von

einem Arm des Speyerbachs durchſchnitten . Seine Lage wett —

eifert mit den geprieſenſten der Pfalz an Anmuth und Reiz —
Ein Italiener , Abt Bertola , erklärte ſſte , nebſt der von Dei —

desheim , für eine der maleriſchſten , die er ſah . Die Stadt

iſt alt , und verdankt ihren Urſprung der Burg Winzingen , die

früber hier ſtand , und mit der weſtlich hinter Neuſtadt auf einem

hohen Berge gelegenen Wolfsburg , ihr zum Schutze diente —

Sehenswerthe Merkwürdigkeiten ſind : 1 . Die Haupt⸗
kirchſe , im 10 . Jahrhundert erbaut , und von Kaiſer Nu —

precht zur Stiftskirche erhoben und erweitert . Adminiſtra —

tor Caſimir vollendete Thürme und Dach . Die 99 Centner

ſchwere Glocke nahmen die Franzoſen im Anfang des Nevolu —

tionskrieges . In den Vorhallen , Paradies genannt , ſind die

wohlerhaltenen Frescogemälde merkwürdig . Auch befinden

ſich in dieſer Kirche die Grabmäler von Rudolph II , geſt . 4 .

Oct . 1353 , Nuprecht J geſt . 16 . Febr . 1390 , Nuprecht III

und einigen Pfalzgräfinnen . 2 . Das Caſimirian , von

Adminiſtrator Caſimir aus einem Nonnenkloſter , die weiße
Klaus genannt , in eine gelehrte Anſtalt verwandelt . Dieſes

Gymnaſtum iſt jetzt in ein Progymnaſium verwandelt , und

es beſteht daſelbſt nur noch eine Stadtſchule . 3 . Die treffliche
chemiſche Fabrik des Herrn Schuſter —

Die ſchönſten Punkte der Umgebung , wo man die herr —

lichſte Umſicht hat , ſind : 1 . Das Schießhaus auf dem Vieh —

berg vor der Vorſtadt , Egypten genannt : 2 . die Waldmanns⸗

burg in der Nähe von Hambach ; 3. die Steinbrüche des Win⸗

terbergs , wo ſich das Grab des Preußiſchen Generals Pfau
befindet Er focht ( 1794 ) unter Möllendorf und dem Herzog
von Sachſen - Teſchen , und blieb nach einer ſehr tapfern Ver—

„ ) Brgl . das oben S . 153 angeführte Werk und daſelbſt : Anſicht

1. Neuſtadt . 2 Hgardtſchlößchen und Dorf Haardt . 3 . Schloß bey Wa⸗
chenheim . 4 . Haardtgebirge bey Dürkheim . 5 . Kloſter Limburg . 6 .

Schloß Hartenburg , 7 . Neu Leiningen .



Neustadt .

iats tbeidigung des ſogenannten Schänzels bey Landau . Feld⸗
Kai⸗ marſchall Wurmſer ließ ihm ein Monument verfertigen , wel⸗
von ches aber nachher nicht abgeholt wurde . 4 . Das Schlößchen
vett⸗ des Hrn . Schuſters , mit einem Garten , auf der Haardt ( ei —
Reiz . nem auf einem Bergrücken maleriſch gelegenen Dorfe ) . Man

Dei⸗ hat von hier die reichſte Umſicht nach allen Seiten , beſonders
tadt nach der Gegend von Heidelberg ; die Bogen der dortigen
„ die Schloßterraſſe erſcheinen dem Auge ganz deutlich . 5 . Der
nem Bergſtein . 6. Das Hambacher Schloß . 7 . Der Kalmück, die
ente . höchſte Bergſpitze des Haardtgebirgs , wo die Franzoſen einen 15U

pt⸗ Telegraphen anlegen wollten , und einen 80 Schuh hohen
6

Nu⸗ Bau aufführten , um mit Mainz und Landau zu correſpondi — 4
ſtra⸗ ren . 8 . Das Wolfsberger Schloß , ſeit dem 30jährigen Krieg
tner zerſtört . Ein unterirdiſcher Gang führt von ihm , durch das 0

olu⸗ Thal unter der Speyerbach , auf den gegenüberliegenden Kö —
die nigsberg , wo ſich Römiſche Ruinen befinden . Von dieſem 7

den Schloſſe leben viele Sagen im Munde des Volks . 9 . Das 6
. 4 Haardter Schloß , ehemalige Sommer - Neſidenz der Pfalz —
t III grafen . In den Ruinen der dazu gehörigen Kapelle ſind noch

von Glasgemälde zu ſehen , und noch exiſtirt ein verdeckter Weg
' eiße von Neuſtadt auf dieſes Schloß durch den Ziegelberg . Spuren
ieſes einer Nömerſtraße findet man auf dem Nollen ; ſie führt von

und da durch den Hambacher und Neuſtadter Wald —

liche Gute Gaſthäuſer ſind : 1 . Der Löwe . 2 . Die Poſt. —Neiſe⸗
gelegenheiten ſind : 1 . Wöchentlich eine Kutſche nach Lan —

herr⸗ dau und Worms . 2 . Eben ſo eine Kutſche nach Mannheim —
zieh - ⸗ Preis 1 fl .

7

uns⸗ In Neuſtadt treffen die Straßen zuſammen , die von 195

Vin⸗ Worms , von Mannheim und von Speyer aus in das Weſtrich
Bfau ziehen , über Kaiſerslautern nach Landſtuhl , Homburg und 46—
rzog Zweybrücken . Wohl lohnt es ſich der Mühe , dieſe Straße eine

˖

Ver⸗ Strecke , den Speyerbach aufwärts , durch das romantiſche Thal
zu verfolgen . Hinter dem Wolfsberg zieht ein Thälchen nach 75

1 Lindenberg , wo der heilige Ciriaeus eine Kapelle hat , zu 6
. 6 . welcher ehedem häufig gewallfahrtet wurde . — ½ St , von 4118

Taſchenbuch f. Rheinr . II . 12



178 St . Lambrecht . Deidesheim . Forst .

der Ruine Wolfsberg erreicht man einen ſchönen Kupferham⸗
mer und St . weiter das Dorf Grevenhauſen ( 400 E. ) .

Sehr gutes Gaſthaus : der Schwan . — Ganz in der Nähe

von Grevenhauſen liegt St . Lambrecht ( D. 1400 E. ) mit

einem Kupferhammer . Aus ihrem Vaterlande vertriebene Hu —
genotten legten es an ; früher ſtand ein Nonnenkloſter da .

Jetzt wird es von Tuchmachern , Nachkömmlingen jener Aus —

gewanderten , bewohnt . Die daſtge Kirche iſt in rein Gothi⸗

ſchem Styl gebaut . Vor der Revolution war St . Lambrecht

Eigenthum der Univerſität Heidelberg .— Eine kleine Viertel —

ſtunde ober St⸗ Lambrecht vereinigen ſich die beyden Arme der

Speyerbach , Nechts auf der Heerſtraße erreicht man bald

Neidenfels ( 209 E. ) , mit einem Schlößchen und den Rui⸗

nen der Burgen Neidenfels und Lichtenſtein . Links , in einem

wilden Bergthale , das der rechte Arm der Speyerbach durch —
ſtrömt , liegt das Dörfchen Frankeneck , mit zwey Pa⸗
piermühlen und den Ruinen der Bergſchlöſſer Ervenſtein ,
Breitenſtein und Spangenberg .

Die Gegend von Neuſtadt nach Dürkheim ( 3 St . ) „ längs
des Gebirges , gehört gleichfalls zu den reizendſten und geſeg —
netſten der paradieſiſchen Pfalz . Man gelangt auf der Land⸗

ſtraße in einer halben St . nach Musbach ( D . 2000 E. ) .
Links reiht ſich am Fuße der Haardt ſehr maleriſch das

Dorf Haardt hin ( 1150 E. ) . Einen herrlichen Genuß ge⸗

währt der Weg über dieſen Ort ; die ſchönſte Landſchaft geht
vor unſern Augen auf , bey jedem Schritt erblickt man neue

Schönheiten und das Auge ſchweift auf unüberſehbaren frucht —
baren Ebenen . — Von der Haardt führt der Weg über Gim⸗

meldingen und Lobloch ( zuſammen faſt 1700 E. ) nach
Musbach . 3/ St . davon liegt mitten in Weinbergen der Flek⸗
ken Deidesheim ( 2344 E. ) , mit den Ruinen einer ehe⸗
maligen Bergfeſte . Gaſthaus : Zum Schwanen .

Eine halbe Stunde erreicht man das ſchöne Dorf Forſt
( 8 10 E. ) . Hier , ſo wie in Deidesheim , wird der beſte Wein

des ganzen Haardtgebirges gezogen . Ebenfalls eine halbe

St . weiter liegt Wachenheim , ein Städtchen mit 2750
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Wachenheim . Dürkheim .

Einw . , ausgezeichnet durch ſeinen Weinwachs . Die alte
Burg , die jetzt in Ruinen liegt , ſoll von den Fränkiſchen Kö⸗
nigen berrühren . Herzog Ludwig der Schwarze von Zwey⸗
brücken belagerte und eroberte 1471 den Ort und ließ die Veſte
ſchleifen . Später , im 30jährigen und beſonders im Orleans⸗
ſchen Suceeſſtonskriege ward Burg und Stadt nach und nach
gänzlich zerſtört ; und nur langſam hat ſich ſeitdem die Stadt
aus der Aſche wieder emporgehoben . Sehenswerth iſt die ſoge⸗
nannte Bruder⸗Ludwigskapelle mit mehreren Grab —
mälern .

Eine halbe St . von Wachenheim erreichen wir Dürk —

heim, eine Stadt mit 4419 Einw. , einer lateiniſchen Vor—
bereitungsſchule und einer Poſtſtation , am Eingang eines ro —
mantiſchen Thals und am Bach Iſenach , welcher bey Fran⸗
kenthal in den Kanal fließt , und den Worms - und Speyergau
theilte . Eine ſchöne , von der jetzigen Regierung erbauete ,
Kunſtſtraße führt , von Oggersheim hier durch , nach Kaiſers⸗
lautern , und verbindet die Nheinſtraße mit der Kaiſerſtraße .
In der Ebene liegt die Saline Philippshall . Sonſt iſt der Ort
auch durch ſeinen Weinbau bekannt . Vor der Revolution war
Dürkheim die Neſidenz der jüngern Linie der Grafen von Lei⸗
ningen - Dachsburg . Gottfried theilte 1317 mit ſeinem ältern
Bruder Friedrich Wund ward Stifter der Hartenburger Li —
nie . — Das ſchöne moderne Schloß dieſer Familie wurde in
den Nevolutionskriegen im Fahr 1794 in Aſche verwandelt ,
die Ruine und die Gärten aber bürgerliches Eigenthum . Be⸗
kannt iſt jetzt Dürkheim durch den Wurſtmarkt , der jähr⸗
lich auf Michaelis gehalten und viel beſucht wird aus den Um⸗
gebungen von mehr als zehn Stunden . Ga ſt höfe : Die
Poſt ; Ochſen ; bey Sauerbeck , wo auch von der Altane aus
eine ſchöne Ausſicht in die Umgegend iſt .

Nabe bey Dürkheim auf dem Gebirge ſtehen die Trümmer
der Abtey Limburg . Sie wurde von Kaiſer Konrad Wund
ſeiner Gemahlin Giſela im J . 1030 erbaut , und zwar auf
der Stelle , wo vorher ihre Burg geſtanden , und ihr Sohn
Konrad durch einen unglücklichen Sturz das Leben verloren

Limburg . 179
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Limburg . Hartenburg .

hatte . Später wurden die Mönche des Kloſters in eine lang⸗

wierige Fehde mit den Grafen von Leiningen verwickelt , wel —

che auf ihrem Grund und Boden das Schloß Hartenburg auf —

führten , bis ſie endlich im J . 1504 Graf Emich VIII mit

ſeinen Reiſigen , zu welchen ſich auch Dürkheimer Bauern

ſchlugen , überſiel , und die prachtvolle Kirche , worin ſich 20

Hochaltäre befanden , nebſt allen übrigen Gebäuden rein aus⸗

plündern und in Brand ſtecken ließ . Zwar wurden die Ge⸗

bäude zum Theil wieder hergeſtellt , aber im Orleans ' ſchen

Kriege neuerdings zerſtört . Man weiß 31 . Aebte , die dieſem

Kloſter vorgeſtanden . In der letzten Zeit fand ſich unter den

Trümmern noch der Grabſtein mit lateiniſcher Inſchrift , wel⸗

chen Kaiſer Konrad UHſeinem Sohne geſetzt . Von der Höhe die⸗

ſer Ruine genießt man der ſchönſten Umſicht , gegen Oſten

auf die reizenden Fluren , durch welche ſich der königliche

Rhein windet , gegen Weſten aber in die ſchauerliche Wildniß —

ſüdlich ſieht man das Dörfchen Seebach , welches guten ro —

then Wein erzielt . An die nahe liegende alte Hartenburg

hatte der Fürſt ein Schlößchen mit ſchönen Umgebungen , wo⸗

rin er zahmes Wild ꝛc . hielt , erbaut , welches der Nevolu —

tionskrieg verwüſtete . —Steigt man an der andern Seite der

Stadt den Berg hinan , ſo gelangt man an die Ringmauer ,
auch Heidenmauer genannt . Dies iſt ein Kreis von auf⸗

gethürmten Steinen , von ohngefähr einer halben Stunde im

Umfange . Nach Urkunden hatte der Hunnenkönig Attila , als

er ſein Heer durch dieſe Gegend führte , auf dieſem Platz ſein

Lager errichtet . Vielleicht war es früher ein wohlverwahrtes

Lager der Römer , welches Attila benutzte . Auch glaubt man ,

daß der dabey befindliche ſogenannte DTeufelsſtein ein

Opferplatz dieſer Völker war .

Unter den weiten Umgebungen Dürkheims verdient beſon⸗
ders das romantiſche Thal , welches nach Frankenſtein

und Diemerſtein führt , einer Erwähnung . Es öffnet

ſich daſſelbe bey den Nuinen von Limburg . Bald erreicht man

Hartenburg , am Fuße der gleichnamigen Burg . Die

liebliche und freundliche Landſchaft iſt nun verſchwunden / und
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Drachenfels . Frankenstein .

in eine wilde Gebirgsgegend umgewandelt . Zwiſchen waldi —

gen Höhen erreicht man den Eiſenhammer und die Mühlen ,
dann das anmuthige Fägerthal , ſonſt mit einem ſchönen
Schlößchen geziert . Von hier hat man noch ½ St . auf den

Drachenfels , wohin man hier auch leicht einen Führer
findet , der den Reiſenden durch das Stüterthal bis zum
Fuße des Bergs geleitet , wo ein Förſter wohnt , der die Ge —

fälligkeit hat , dem Fremden den Weg zu bezeichnen . Dieſer
Berg war , wenn jemals Druiden zur Zeit der Galliſchen An⸗

ſiedlung in dieſem Lande waren , unſtreitig ihr Sitz , und der
Ort ihrer Opfer, die man von hier aus im größten Theile des
Landes ſah . Es tritt der Fels aus einem der höchſten Berge

hervor und bildet eine Terraſſe , unter welcher ſich eine Aus —

höhlung , wie ein Brückenbogen befindet , wo man auf der ei —
nen Seite das anmuthige Gemälde des Nheinthals , auf der
andern die ganz verſchiedene Darſtellung des Ueberblicks wal⸗

diger Gebirge ſieht . In den Legenden des Landmanns ſpielt
derſelbe die bedeutende Rolle des Ortes , wo der gehörnte Sieg —
fried die geraubten Töchter des Landes aus der Gewalt des
Drachen befreyte . Im Thale liegen Ruinen mit den ſeltſamen
Legenden - Namen : „ Murr ' mir nicht viel ; Schau dich nicht
um. “ Ebenſo hatein Theil des Waldes dieſer Gegend den Na⸗
men : „ Kehr ' dich an nichts . “

Von dem Drachenfels begibt man ſich über die Heerſtraße
nach der Fſenach . An dem Waſſerbehälter für die Salinen
vorbey , zieht ein ſchöner Fußpfad , im Schatten junger Bu⸗
chen , in einer halben Stunde nach der Förſterwohnung , wo
der Reiſende eine freundliche Aufnahme , und alle nöthigen
Erfriſchungen findet . In einer kleinen Stunde hat man das

Gebirg überſtiegen und erreicht Frankenſtein , wo ſich
das Neuſtadter und Dürkheimer Thal vereinigen . Man logirt
ſehr gut im Hirſch und erhält leicht einen Führer auf die alte
Burg . Dieſe Gegend , mit dem engen Waldthal , den an —

muthigen Wieſen am hellen Bergſtrom und der alten Ruine
der Ritter von Frankenſtein , iſt wildromantiſch und wahrhaft
Oſſianiſch . Die Burg Frankenſtein wurde im 11 . oder 12 .

—

—



182 Diemerstein . Kallstadt . Herxheim .

Jahrhundert zur Sicherung des aus Lothringen an den Rhein

führenden Paſſes erbaut , und die Ritter waren Dienſtman —

nen der Grafen von Leiningen . Sie iſt kühn auf den ſteilen

Fels erbaut Zu Frankenſtein iſt eine Poſt mit Gaſtwirthſchaft .

Ganz in der Nähe des Orts liegt das Dorf Diemerſtein

mit der ſchönen Nuine des alten Bergſchloſſes gleichen Na⸗

mens . Wer im Wagen reiſt , muß denſelben vom Jägerthal
aus , auf der Landſtraße nach Frankenſtein ſchicken , Neitpferde
kann man bey ſich behalten . Den Weg nach Dürkheim zurück ,
nimmt man über die ſogenannte Steig .

Von Dürkheim nach Grünſtadt ſind drittehalb St .

Unfern den Salinen liegt der kleine Ort Peffingen , mit

einer katholiſchen Kirche , von dem man in /½ St . Ungſtein
erreicht ; zuſammen mit 1128 Einw . Hier ſowohl wie in dem

nahen , am Gebirge unter Obſtbäumen verſteckten Kall⸗

ſtadt ( 990 E. ) , wächſt ein vorzüglicher Wein ; beſonders

geſchätzt iſt der rothe Wein von Kallſtadt . Von Kallſtadt aus

erſteigt man den Peterskopf , den höchſten Gipfel des Haardt⸗

gebirges , nach dem Donnersberg . Hier hat man die herr —

lichſte Ausſicht auf die reizenden Fluren der Pfalz und auf den

Nhein , der wie ein ſilbernes Band durchs Grüne der Fluren

ſpielt , gegen Weſten in die Wildniß , tief hinab auf das Klo⸗

ſter Limburg auf den waldigen Drachenfels , den Mazenberg
mit ſeinen Hütten ꝛc . , unter welchen ſich der Donnersberg
majeſtätiſch erhebt . Der Peterskopf iſt , wie die ganze Ge⸗

birgskette , meiſtentheils mit Wald bewachſen , nur der Gip —

fel iſt kahl , und zeigt die Spuren einer Wohnung , vielleicht
eines Eremitenſitzes . Aus den dort gefundenen Steinen will

man auf einen ehemaligen Vulkan ſchließen . Von Kallſtadt

erreicht man in einer kleinen halben Stunde Hertheim , ein

amphitheatraliſch gelegenes Dorf , mit 530 Einw . und meh⸗

reren Landſitzen . Der Ort hat beträchtliche Weinberge , welche
einen vorzüglichen Rießlingwein hervorbringen . Einen der

maleriſchſten Ausblicke hat man , beynahe 20 St . im Umkreiſe ,
auf die herrlichſte Gegend , aus dem ehemaligen Domſtifts
Garten . Eine halbe St . von Hertheim liegt Kirchheim an



Grünstadt . Neu - Leiningen .

der Eck ( 1027 E. ) , ein blühendes Dorf mit gut gebauten
Häuſern . Von hier aus gelangt man, im Schatten einer Nuß⸗
baumallee , in 12 St . nach Grünſtadt . Ein zweyter Weg ,
welcher gleichfalls ſehr ſchöne Punkte darbietet und dem über

Herxheim nicht nachſteht , zieht , von Dürkheim aus , höher
am Gebirge über die Dörfer Leiſtadt ( 806 ) , Weiſſen⸗
heim am Berg ( 761 E. ) , Bobenheim ( 387 E. ) ,
Klein⸗Karlebach ( 603 E. ) und Sauſenheim ( 599
Einw . ) , nach Grünſtadt .

Grünſtadt ( 3233 E. ) , am Fuße der Fortſetzung des

Haardtgebirges gelegen , iſt ein heiteres Landſtädtchen , von

einem Obſthaine umgeben . Es iſt der Hauptort des Cantons
und hat ein Progymnaſium . Grünſtadt war vor der Revolu —
tion die Reſidenz der Grafen von Leiningen — Weſterburg , in
deren ehemaligem Schloß ſich nun eine blühende Steingut⸗
fabrik befindet . Die Baumwolldruckerey des Hrn . Traut⸗
wein , von bedeutendem Umfang , hat durch die neueſten Zeit⸗
umſtände ſehr gelitten . Sowohl Leinen - als Baumwollen⸗

zeuge wurden hier ſehr dauerhaft und geſchmackvoll gedruckt .
In dem nahen Klein - Karlebach iſt eine ſehenswerthe Baum —

wollenſpinnerey deſſelben Herrn Trautwein ; ſie kann täg⸗
lich 600 Stränge , jeder über 1200 Ellen enthaltend , liefern .
Grünſtadt iſt der Geburtsort des berühmten Malers Holbein ;
auch Seekatz iſt da geboren , ſo wie der talentvolle Maler J .
Schleſinger .— Gaſthöfe : 1 . Der Schwan ; 2 . der Berg ;
3 . der Engel .

Intereſſante Umgebungen Grünſtadts : ½ St . von da

liegt auf einer kegelförmigen Vorhöhe Neu - Leiningen ,
ein Städtchen mit 833 Einw . , von wo man einen ſehr weiten
Anblick auf einen großen Theil des Worms - und Speyergaues
und jenſeits des Rheins auf die Bergſtraße , den Melibokus
und tief in den Odenwald hat , wenn derſelbe von der Abend —⸗

ſonne beleuchtet wird . Merkwürdig ſind hier : Die Trümmer
der alten Befeſtigung , ſo wie die der Ritterburg ; eine alte

Stiftskirche in Gothiſchem Geſchmack , mit mehreren Grab —
ſteinen und einem herrlichen Glasgemälde . Nechts , auf der

—

—

—
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184 Battenberg . Alt - Leiningen . Hainingen .

entgegengeſetzten Anhöhe , liegt Battenberg ( 300 E. ) ,
mit den Trümmern ſeiner Burg . Hier werden verſchiedene

Sorten Farbenerde gegraben und präparirt , welches den

Haupterwerbszweig der Einwohner bildet . Die Ausſicht , wel —

che man hier genießt , iſt noch freyer und größer , als die ſo

eben beſchriebene . Am Fuß des Battenbergs liegt das erwähnte

Klein⸗Karlebach . Zwiſchen den beyden Anhöhen eröffnet ſich
das Thal von Alt - Leiningen , mit einigen Mahlmühlen , ei⸗

ner Schneide - und einer Paviermühle und einem ſehenswer⸗

then Drathzuge . Der Weg läuft neben einem ſehr angeneh —
men Wieſengrunde hin . Auf einem Vorhügel erblickt man das

Schloß Alt⸗Leiningen , eine der ſchönſten und intereſ⸗

ſanteſten Ruinen , der uralte Stammſitz der Fürſten von Lei⸗

ningen . Viele Biſchöfe von Speyer waren aus dieſem Ge⸗

ſchlecht , einem der berühmteſten des Mittelalters . Ihre Burg
ward 1690 von den Franzoſen zerſtört . — Am Fuß des Berges

liegt das Dorf Alt - Leiningen ( 772 E. ) . Ein ſchöner

Born , deſſen Waſſer aus 20 dicken Röhren quillt und ſogleich
einen Bach bildet , welcher die genannten Mühlen im Thale

treibt , iſt zu bemerken . Wirthshaus : Zum Ritter . —

Weſtlich von Alt⸗Leiningen gelangt man ½ St . nach der

Ruine des ehemaligen Benedietinerkloſters Hainingen .
Es wurde von Emich LLvon Leiningen 1141 geſtiftet und reich⸗

lich begabt . Nachdem Konrad Uoon Leiningen - Weſterburg
1549 zur proteſtantiſchen Religion übergegangen war , hob ſein

Sohn , PhilippJ , das Kloſter 1579 auf , und verwandte die

Gefälle zu einem Gymnaſtum , welches er im folgenden Jahr
im Kloſtergebäude ſtiftete . Indeß ging dieſe Anſtalt während

des 30jährigen Kriegs unter , wurde aber nach einer Unterbre —

chung von 103 Jahren in Grünſtadt wieder fortgeſetzt , und

ihr die vorigen Einkünfte und Gefälle zugewieſen , welche ſich

zwar in der neueſten Zeit bedeutend vermindert haben . Doch

beſtehet die Anſtalt durch Unterſtützung der Regierung fort .

Nach Göllheim ( 3 St . ) führt von Grünſtadt aus der

nächſte Fußweg über den Berg ; zu Wagen nimmt man aber

den Weg über Aſſelheim ( 728 E. ) , ½ St . von Grün⸗
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tesheim , den letzten Weinort auf dieſer Seite . Auf einer

hier beſindlichen Mühle wird die Steingutmaſſe für die Grün⸗

ſtadter Fabrik zubereitet . Rechts erhebt ſich auf einer Anhöhe
das Dorf Quirnheim mit einem Schlößchen . Von Mertes —

heim gelangt man nach 7 St . nach Ebertsheim ( 458 E. ) ,
von wo aus der Weg in einer kleinen Stunde nach Kerzen⸗
heim führt , einem ſchönen Dorfe mit 929 E . und einer hüb⸗
ſchen Kirche in modernem Styl . In der Nähe von Kerzenheim ,
bey Lautersheim ,wird viele Pfeifenerde gegraben und
verführt . Von erſterem Orte hat man noch ½ St . nach
Göllheim .

Eine intereſſante Fußreiſe gewährt der Abſtecher von

Ebertsheim , durch das ſchöne Thal , welche die Eis durch —
ſchlängelt , Eiſenwerke , Mahl - , Schneid - und Papiermüh —

len in Bewegung ſetzt und fiſchreiche Teiche bildet , nach Ei⸗

ſenberg ( 828 E. ) ; man ſendet ſeinen Wagen nach Göllheim
voraus . In der Umgebung Eiſenbergs hat man zu verſchiede⸗

nen Zeiten Römiſche Münzen , Urnen , Schwerter , Dolche ,
auch mit Harniſchen umgebene Skelette gefunden , indem

wahrſcheinlich hier eine Römiſche Legion geſtanden . Bereits

im J . 1764 wurde hier der Grundſtein eines Tempels ausge⸗
graben und nach Mannheim gebracht ; in neueren Zeiten haben

ſich mehrere Alterthumsfreunde verbunden , Nachgrabungen
veranſtalten zu laſſen , ſobald durch eine gehörige Anzahl
Theilnehmer die Koſten gedeckt ſind . Der evangeliſche Pfar —
rer in Eiſenberg wird dem Reiſenden gern die nöthigen Nach —

weiſungen geben , um die Antiquitäten aufſuchen zu können .

Eiſenberg produeirt eine Menge Zwetſchen , welche ihrer
Güte wegen einen beſondern Ruf erhalten haben .

Bey dem zweyten Eiſenwerke verläßt man die Eis , und

folgt dem Fußpfade , durch ein ſchönes Wäldchen , die An —

höhe hinauf zu der Ruine der Veſte Stauf , wo man eine

ſehr ſchöne Ausſicht in die umliegende Gegend hat. Hinter der

Burgruine liegt das Dörfchen Stauf mit 205 Einw . , und

½ St . weiter das ehemalige Ciſtereienzer Frauenkloſter Ro⸗

Eisenberg . Stauf . 185



186 Rosentlhial . Der Donnersberg .

ſenthal , deſſen Stifter Graf Eberhard von Eberſtein war ,
der auch darin ſeine Ruheſtätte fand . In die daſige Kloſter⸗
kirche wurde 1298 Kaiſer Adolph von Naſſau , nach ſeinem un —

glücklichen Ende in der Schlacht von Göllheim , gebracht ,
bis Heinrich von Luxemburg 15 Jahre ſpäter ihn zugleich mit
ſeinem Gegner Albrecht , zu Speyer in der Kaiſergruft feyer —
lich beyſetzen ließ . Ein Fürſt von Naſſau⸗Weilburg ließ in
der erſten Hälfte des 18 . Jahrhunderts die Kloſterkirche bis
auf die Seitenmauern abbrechen . Der Thurm derſelben iſt
noch wohl erhalten und ſeiner merkwürdigen Bauart wegen
ſehenswerth . Bauſteine von beſonderer Form ſcheinen die

Vermuthung zu begründen , daß ſchon eine ältere Kirche hier
geſtanden hat . Noch findet man Grabſteine von Aebtiſſinnen
aus den Geſchlechtern Venningen und Löwenſtein . Von dem

übrigen Kloſtergebäude hat ſich noch der untere Stock aus jenen
Zeiten erhalten ; der obere iſt aus neuerer Zeit . Das Ganze iſt
nun ein Oekonomie - Gebäude . — Von Roſenthal geht der

Weg über den Kerzweiler Hof , von wo aus man in ½
St. auf die Landſtraße , und in einer weitern halben St . in
Göllheim ankommt . In der Nähe des Orts , rechts am Wege ,
erblickt man unter einer großen Linde das einfache Monument ,
dem Kaiſer Adolph von Naſſau geſetzt , der auf dieſer Stelle
ſeinen Tod fand ; wie die Inſchrift ſagt, “ ) getroffen von

der Lanze ſeines Gegners , des Kaiſer Albrecht , am 2 . Juli
1298 .—Göllheim iſt der Hauptort eines Cantons und hat
1434 Einw . Gaſthof : Zum Hirſch —

Von Göllheim aus läßt ſich am beſten eine Wanderung auf
den Donnersberg ( 3 St . Junternehmen ; man wähle
dazu die Spätfrühlings - oder Sommerszeit und fahre an ei⸗
nem hellen freundlichen Tage , am liebſten nach dem Mittags⸗
mahle , da die Beſteigung des Bergs um dieſe Tagszeit ange⸗

NXNXNO MILLENO TRECENTIS I BIS MINVS XNNO IIN
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nehmer , als am Morgen iſt , und man auch den herrlichen
Genuß der untergehenden Sonne hat , von Göllheim ab —

Von Göllheim kommt man in St . nach Dreiſen

( D. 677 E. ) , an der Landſtraße nach Kaiſerslautern , mit der

alten Kirche des berühmten Frauenkloſters Münſter - Dreiſen .
Von hier gelangt man , von der Landſtraße abweichend , über

Weitersweiler ( D. 431 E. ) und Benhauſen nach
Dannenfels ( zuſammen 537 E. ) z; letzteres liegt 17 St .

von Dreiſen und am Füße des Donnersbergs . Dies Dörfchen

hat ſchöne Kaſtanienpflanzungen ; der König dieſer Bäume

hat 48 Fuß im Umfang und 42 Fuß Höhe . Noch wird anderes

gutes Obſt reichlich hier gewonnen . Bey dem daſigen Förſter

läßt man ſeinen Wagen zurück und ihn den folgenden Morgen
nach Winnweiler vorausgehen , um im Gaſthaus zum König
von Bayern zu warten . Auch kann man ſich zugleich das Mit⸗

tagsmahl beſtellen . Nach eingenommenen Erfriſchungen be —

ginnt man ſogleich , von einem Boten geführt , den Berg zu

beſteigen . Der Pfad iſt ſehr gut und nicht ſteil ; den Wande⸗

rer erwarten mehrere Ruhepunkte , von welchen er ſchon die

genußreichſte Umſicht hat . Beynahe bis auf die Fläche des

Bergs geleiten herrliche ſchattenreiche Eichen und Buchen .

Auf der Fläche ſelbſt erſcheinen die Ueberbleibſel der großen
Römer - Verſchanzungen , deren Umfang , nach der Ausmeſ—⸗
ſung des Hrn . Hofrath Lehne , 12315 Fuß hat . Sie ſcheint
gegen den Einfall der Alemannen errichtet geweſen zu ſeyn .
Ein viereckiger Raum , innerhalb dieſer Wälle , führt den

Namen der Heidengräber . Oft findet man hier Münzen und

zerbrochene Gefäße verſchiedener Art .

Um nach dem Königsſtuhl zu gelangen , bedarf man

eines kundigen Führers , da der Wegnicht leicht zu finden iſt .
Man muß daher Jemand aus dem Menonitenhofe nehmen —
Ehedem war dieſe Meierey ein Paulinerkloſter , das noch im

J . 1527 auf dieſer Stelle ſtand . Eine Gothiſche Niſche , in ei⸗

nem Zimmer der Meierey , iſt noch der einzige Ueberreſt deſſel —
ben . Der Königsſtuhl , auf welchem einſt die Gaugerichte un⸗

ter den Franken gehalten wurden , bietet eine weite Ausſicht
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dar . Oeſtlich begränzen die Gebirge des Odenwaldes den Ho⸗
rizont , unter denen der Meliboeus wie ein Rieſe aus der Berg⸗
reihe hervortritt . Die maleriſchen Burgtrümmer auf den Vor —⸗

höhen , ſo wie die Reſte der näher gelegenen Veſten Ruprechts —

eck, Falkenſtein , Hohenfels und Wildenſtein erinnern mächtig
an die Vergänglichkeit der Menſchenwerke . Wie ein herrliches
Gemälde liegt vor uns die Ebene , belebt von zahlloſen Dör—
fern und Städten . Nördlich zeigen ſich die Berge des weinrei⸗

chen Rheingaues und des klaſſiſchen Taunus , und weſtlich
ſchweift der Blick über wilde Berg - und Waldgegenden , bis

in die Gegend von Trier .

Der Donnersberg iſt 600 Meter ( 1800 Fuß ) über die

Rheinfläche erhaben . Man findet auf dieſer Höhe eine nie ver⸗

ſiegende Quelle , welche ehemals einen Teich bildete . Die

Umgegend iſt für den Mineralogen wichtig ; die herrſchende

Felsart Porphyr und einige , vielleicht der ſogenannten Trapp⸗
Formation zugehörigen Geſteine . Auch die Flora iſt ſehr man—
nichfaltig ( Aoer monspessulanum , Mespilus Amelanchier ,
M. Codomaster u . ſ. w. ) / und das Gebirge reich an mancherley

Erzen . Bey Imsbach waren noch vor ohngefähr 50 Jahren
Silberbergwerke im Betrieb , welche ſich aber plötzlich unter

Waſſer ſtellten . Auch wurde daſelbſt ehemals Bley und Kup⸗

fer gewonnen Gegenwärtig beſchränkt ſich der ganze Bergbau
guf Eiſen , welches aber von vorzüglicher Güte iſt .

Nachdem man auf dem Hirtenfels das herrliche Schau⸗
ſpiel des Sonnenaufgangs genoſſen , und das Frühſtück ein⸗

genommen hat , nimmt man ſeinen Weg an furchtbaren

Felſenklüften vorüber , nach der Nuine des Bergſchloſſes
Wildenſtein , eine der älteſten des Landes . Ein in Felſen

gehauener Brunnen hat an 100 Fuß Tiefe . Ganz in der Nähe

war ehemals ein , jetzt verſchüttetes , Silberbergwerk , die

Katharinengrube , worüber mancherley Sagen in dem Munde

des Volks leben . Ein freundlicher Bach mildert einigermaßen
das Unheimliche dieſer wild - öden Gegend . Es iſt die Quelle

der Appel ( Appula ) , die bey Bretzenhim in die Nahe fällt .—
Von hier iſt eine kleine halbe Stundenach einem ſchauerlichen
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Thale , die Mordkammer genannt , welcher Name mehrere

Sagen veranlaßt hat . Den Namen hat das Thal von dem groſ —
ſen Morden , das die Lothringer an einem Theile der aufge —
ſtandenen Bauern hier verübten .

Nun erreicht man , nach / St . Marient hal ( D. 490

Einw . ) mit einer ſehenswerthen Gothiſchen Kirche , wozu einſt
ein Frauenkloſter gehörte . Sie enthält das recht gut in Sand⸗

ſtein gearbeitete Grabmal der Grafen von Falkenſtein . Auf
einem abgeſonderten Sarkophag , mit der Inſchrift : „ Laſſet
die Kindlein zu mir kommen , und wehret ihnen nicht , denn

ſolchen iſt das Himmelreich . “ “ ſind die früh verſtorbenen 7

Kinder eines Grafen von Falkenſtein abgebildet . Sie wurden

alle nicht Ein Jahr alt , und ſtarben in den Jahren 1756 bis

63 . — Von Marienthal iſt es ) St . nach Falkenſtein

( D. 350 E. ) . Das herrliche Thal , das hier den Wanderer

aufnimmt , und noch wenig bekannt iſt , verdient in jeder

Hinſicht den Beſuch des Reiſenden , indem es wohl Mancher
den geprieſenſten und reizendſten Thälern des Rheins vorziehen
wird . Mitten inne findet man die maleriſchen Ruinen der

Bergveſte Falkenſtein , zu Ende des 30jährigen Kriegs von

den Franzoſen zerſtört . Mehrere darin gefundene intereſſante
Papiere wurden in dem , nun abgetragenen , Winnweiler

Schloſſe aufbewahrt , bey Annäherung der Franzoſen im FJ.
1793 aber fortgebracht . Die brauchbaren Bauſteine an dem

Mauerwerk des Schloſſes wurden nach und nach von den Ein —

wohnern des Dorfes Falkenſtein zu dem Bau ihrer Häuſer
verwandt .

An der Seite eines klaren Forellenbachs hin , und an einer

thurmhohen Felſenwand vorüber , nähert man ſich nun der

Alſenz . Ein ſteiler Pad führt zur berüchtigten Räuber —

höhle , zu welcher man nur durch einen Sprung gelangen
kann . Sie iſt 7 Fuß hoch , eben ſo breit , und geht etwa 50

Fuß in den Felſen hinein . Die Alſenz fließt eine halbe Stunde

von Falkenſtein , und hier erreicht man die Eiſenſchmelze
des Hrn .v. Gienanth , Eigenthümer der meiſten Eiſenwerke der

Gegend , z . B . an der Eis , bey Kaiſerslautern , an der Karl⸗
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bach . — Von der Eiſenſchmelze zieht der Weg , in einer Stun⸗

de , durch das ſchöne Thal , über das Dörfchen Hochſtein ,
nach der Cantons - Stadt Winnweiler ( 1197 Einw . ) .
Dies war ehemals die Hauptſtadt der Grafſchaft Falkenſtein ,
die in ältern Zeiten ihre eignen Grafen hatte , nachher aber

an das Haus Lothringen und von dieſem an Oeſtreich kam .

Das Städtchen hatte ein Schloß und liegt in einer der reizend —
ſten Gegenden . Auf dem kegelförmigen Leisbühel , um den

ſich ein Schneckenweg windet , ſteht ein Pavillon , von wel —

chem man eine ſchöne Umſicht hat . — Gaſthaus in Winn⸗

weiler : Zum König von Bayern⸗

4. Kaiſerslautern . Landſtuhl . Otterberg .

Nach Kaiſerslautern gelangt man entweder auf der großen
Landſtraße , die von Dürkheim aus , Thal einwärts , über

Frankenſtein ( ſ . oben ) durch das Gebirg ſich hinzieht , oder von

Winnweiler , von dem wir zunächſt geſprochen haben , über

Lehnsfeld , Wartenberg ( von dem alten Schloß der Neichs —
grafen gleichen Namens auf einer Anhöhe rechts , iſt kaum jetzt
noch eine Spur vorhanden ) , Rohrbach , Sempach , in Allem

eine Strecke Wegs von 4 Stunden .

Kaiſerslautern ( 6294 E . ) zwiſchen anmuthigen Hü⸗
geln gelegen , iſt der Hauptort des Landeommiſſariats und des

Bezirks , und der Sitz eines Tribunals , einer Forſtverwal —
tung , einer Oberſalzfaetorey , einer Normalſchule , eines

Progymnaſtums , eines Schullehrerſeminariums ꝛc. Es befin⸗

den ſich hiermehrere Tuch - , Baumwollen - und Tabaks - Fa⸗

briken , und einige Pottaſch - Siedereyen , auch die Spinne⸗

rey auf der Oelmühle iſt ſehenswerth .

Kaiſerslautern iſt eine ſehr alte Stadt . In der Mitte des

12 . Jahrhunderts erbaute der mannhafte Kaiſer Friedrich
Barbaroſſa hier ein feſtes Schloß , das durch ſeine Befeſti⸗

gungswerke von der Stadt getrennt war . Im Spaniſchen

Succeſſionskriege wurde es geſprengt und die Werke geſchleift .
Jetzt ſind nur noch einige Keller und einige Mauertrümmer
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vorhanden , welche , nebſt der Rittersberger Straße , der
Schloß⸗ und Kaiſersmühle , dem Knappenthurm und dem
Kaiſerswog , die einzigen Erinnerungspunkte der Herrlichkeit
einer ehemaligen kaiſerlichen Hofhaltung ſind . Unterhalb liegt
der Kaiſerswog , ehemals ein großer Teich , jetzt ausge⸗
trocknet und zu Wieſen benutzt . In dieſen Teich ſetzte K. Fried⸗
rich Lim F. 1230 einen Hecht , dem ein goldner Ring ange⸗
legt war , mit der ( Griechiſchen ) Inſchrift⸗ Ich bin der erſte
von den Fiſchen, welche den 5 . Oet . 1230 durch Kaiſer Fried —
richs U Hand in dieſen Wog geſetzt worden . “ Im J . 1497
wurde dieſer Hecht von Kurfürſt Philipp gefangen , und auf
deſſen Tafel gebracht . Er war 19 Fuß lang und 350 Pfund
ſchwer . Der damalige Biſchof von Worms , Johann von Dal—
berg , überſetzte dem Kurfürſten die Inſchrift .

Im Anfange des Revolutionskriegs ( in den 1790r Jah⸗
ren ) , befanden ſich eine Zeitlang die Milikär - Adminiſtratio —
nen und große Magazine der Alliirten in Kaiſerslautern . Es
kam dadurch viel Geld in Umlauf ; die Stadt , ſonſt unbedeu⸗
tend und kaum mit der Hälfte der Bevölkerung , wie gegen⸗
wärtig hob ſich , und der Wohlſtand der Einwohner nahm
bedeutend zu , wozu auch die Veräußerung der Staatsgüter ,
zur Zeit der Franz . Herrſchaft , Vieles beytrug . Denn vordem
waren 2) der Ländereyen Eigenthum des Staats oder adeli⸗
cher Familien . Auch zum Handel iſt Kaiſerslautern ſehr gut
gelegen , da die Landſtraßen von Neuſtadt , Dürkheim und
Kreuznach ſich hier mit der großen ſchönen Straße , welche
Napoleon von Mainz nach Paris anlegen ließ , vereinigen .
Noch iſt zu bemerken : das ehemalige Franziskanerkloſter , und
das ſo eben erſt erbaute Centralgefängniß für den Rheinkreis ,
ein ſehr ſchönes Gebäude , von großem Umfange .

In Kaiſerslautern verſammelte ſich im J . 18 18 die Gene⸗
ral⸗Synode beyder proteſtantiſchen Kirchen , um über deren

Vereinigung zu berathen , welche auch im ganzen Bayeriſchen
Rheinkreiſe ohne Schwierigkeit zu Stande kam . Bekannt iſt
Kaiſerslautern noch durch mehrere Gefechte , welche im Ne⸗

volutionskriege in ſeiner Rähe vorſtelen . Am 28 . Noy . 1793

———..———
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begann die wichtige Schlacht zwiſchen der Preußiſchen Armee

unter dem Herzoge von Braunſchweig , und der Franzöſiſchen
unter Hoche , welche 3 Tage dauerte . Die ſtärkſten Poſttio⸗
nen der erſtern waren Kaiſerslautern und Morlautern , und

ihre Linie von Verſchanzungen , auf den Höhen und Bergen ,
reichte von Trippſtadt bis nach Schalodenbach . Vergebens
verſuchten die tapfern Franz . Colonnen ſie zu durchbrechen :

ſie mußten weichen , und Landau blieb unentſetzt . Am 20 .

Sept . 1794ſchlug der Erbprinz von Hohenlohe - Ingelfingen
den linken Flügel der Fränz . Armee , und beſetzte , in Folge
ſeines Sieges , die Stadt .

Von den intereſſanten Umgebungen Kaiſerslauterns be —

merken wir : Die Lauterſpring , eine angenehme Par⸗
tbie , ſüdweſtlich von der Stadt , wohin ein romantiſcher

Weg längs dem Mühlenbache führt . Nicht weit davon liegt
die Nuine der Burg Beutelſtein , von welcher man nörd⸗

lich auf die Landſtraße kommt , die , bevor ſie den Wald ver⸗

läßt , über eine kleine Anhöhe zieht an deren linkem Abhange ,
Wallerberg genannt , das Grabmahl des großen Schwediſchen
Generals Torſtenſohn befindlich war . Es iſt nichts mehr da⸗

von übrig / als ein Stein , mit einem viereckigen Loche , wo⸗

rin das Kreuz befeſtigt war . 2 . St . ſüdlich von der Stadt lie⸗

gen die Nuinen der Nitterburg Wildſtein , und am Fuße
derſelben , im Thale , beträchtliche Eiſenwerke . In Tripp⸗

ſtadt , noch ſüdlicher , ½ St . weiter , iſt ein von der Fa⸗
milie von Hake erbautes , hübſches Schloß . Von hier aus be⸗

ſucht man das ſchöne romantiſche Karlsthal , das zu den

erwähnten Eiſenwerken führt . — Eine kleine Stunde von

Kaiſerslautern , ſüdweſtlich , befindet ſich die hiſtoriſch - merk⸗

würdige Burgruine Hoheneck . Hier wohnte , zu Anfange
der Revolution , in einer kleinen Hütte , die durch Lafontai⸗
ne ' s Roman bekannte Clara du Pleſſis mit ihrem Geliebten
Clairant .— Ein angenehmer Spaziergang führt , J St . von

der Stadt , nordweſtlich , zu dem ſchönen Blechhammer mit

ſeinen fiſchreichen Teichen . In der Nähe befinden ſich , auf
einer Anhöhe , die ſogenannten Hütten , und unfern die Erz⸗

i

··
˙
˙

E2

—

RRnn

—2

—



Landstuhl .

gruben . Endlich verdient noch das ſchöne Hagelgrunder⸗
thal , ½ St . nördlich von Kaiſerslautern , einen Beſuch .
Ein ſilberheller Forellenbach durchſchlängelt es .

Der Weg von Kaiſerslautern nach Landſtuhl ( 3 St . )
führt zuerſt über eine Meierey , die Vogelweh genannt ,
eine kleine Stunde von Kaiſerslautern . Hier geſchah 1793
der erſte Angriff der Franzoſen auf das Preußiſche Corps ,
unter Szekuli . Nach einer weitern kleinen Stunde paſſtrt
man den ſogenannten Einſiedel , wobey große Fiſchwei —
her ſich befinden , und gelangt nun , in 34 St . , nach dem

Dorfe Kindsbach ( 447 E. ) , wo der über 4 St . lange Moor

beginnt ( Sumpf ) , und ſehr guter Torf gegraben wird . An

manchen Stellen werden auf einem Quadrat von 5 Meter

10,000 Stücke geſtochen . — Von Kindsbach iſt noch 7 St .
nach Landſtuhl . Zwiſchen beyden Orten findet man , in einem
dichten Walddunkel , Heidenfels genannt , bey einer Quelle ,
einen Fels , worin 6 Figuren eingehauen ſind , die aber jetzt
nicht leicht ſich erkennen laſſen . Nahe bey Landſtuhl , unfern
der Landſtraße , erblickt man die ſogenannten Sickinger
Würfel große behauene Steine , mit Inſchriften und Fi —
guren , ohne Ordnung auf einander geworfen . Sie ſcheinen
von einem Denkmale , aus der ſpätern Römiſchen Periode , her —
zurühren . Die Inſchriften ſind ſchwer zu entziffern . Auf ei⸗
nem nahen Berge fand man , 1817 , eine in Stein gehauene
Prieſter - Figur , in der linken Hand das Füllhorn haltend .
Dieſer Stein wurde an einer Mühle , bey Landſtuhl einge⸗
mauert . Später wurden auf demſelben Berge noch mehrere
andere Figuren gefunden .

Landſtuhl , mit 1452 Einw . , iſt die ehemalige Reſt⸗
denz der Grafen von Sickingen . Die alte Burg des mannhaf —
ten Franz von Sickingen , zum Theil in den Fels gehauen , mit
24 Fuß dicken Mauern , beherrſcht die Stadt . Dieſer tapfere
Nitter , von jedem Biedermann geliebt und verehrt , von ſei —
nen Feinden gefürchtet , war die Stütze und die Zuftucht der

Bedrängten . Selbſt Karl Vſuchte ſeine Freundſchaft , und

Taſchenbuch f . Rheinreiſ . II . 13

—

—



Landstuhl .

als er , nach dem Neichstage von Worms , im Frühjahre 1521 ,

einen Kriegszug gegen die Franzoſen unternahm , brachte

Franz ihm ein Hülfscorps von 3000 Reitern , und 12000

Fußgängern : ein Beweis ſeines Anſehens und ſeiner Macht .

Dennoch gelang es ſeinen zahlreichen Feinden , worunter ſich

der Kurfürſt von der Pfalz und der Erzbiſchof von Trier befan —

den / ihn in ſeiner Veſte Landſtuhl zu belagern . Sie wurde heftig

beſchoſſen , und ein Theil der Mauern beſchädigt . Sogleich ließ

Sickingen , obgleich krank , ſich an die gefährliche Stelle bringen .

Kaum dort angekommen , wurde er durch einen , von einer

Kanonenkugel herabgeſtürzten Balken , der ihm den Leib auf⸗

riß , tödtlich verwundet . Die Fürſten beſuchten ihn auf ſei —

nem Sterbebette . Nach 24 Stunden , am 7 . May 1523 , ſtarb

der edle Held . Seine Gebeine ruhen in einem Gewölbe unter

dem Hochaltar der katholiſchen Kirche . Ein Stück des Grab —

males , eine verſtümmelte Ritterſtatue , ſteht unten im Thurm ;

ein anderes Stück mit der Grabſchrift ſteht hinter dem Hochal —

tar . “ ) — Gaſthöfe : Zum Engel ; zur Bayriſchen Krone .

Man kann von Landſtuhl aus auch einen andern Rückweg
nach Kaiſerslautern über Otterberg einſchlagen . Dieſer Weg

iſt zwar 1½ Stunde länger , führt aber über den intereſ —

ſanteſten Theil des Schlachtfeldes von 1793 . Beym Einſie⸗

del wendet man ſich links , und erreicht nacht St . Erfen⸗

bach ( D. 400 E. ) . In der Nähe liegt die Lampertsmühle ,

deren Wohngebäude während der Schlacht zuſammengeſchoſ —

ſen wurden , und die noch in Trümmer liegen . Hier paſſirt

man die Lauter , und gelangt dann nach Otterbach ( De.
560 E. ) . Nahe dabey liegen der Homberg und der O ſter⸗

Die Inſchrikt lautet folgendermaßen : HIE LIGT DEREDLE

V. ERENVEST FRXNCISCUS VON SICKINCEN DEK IN ZEIIT

SEINS LEBENS KAISER KAROLEN DES FEVNFETEN RXTIE

CAMMERER VND HAVPTMXNN etc . GEWWESEN VND IN BELE -

GERVNG SEINS SCHLOSSNXNNSTAIN DVRCH DAS GCESCHITZ

TOEDLICH VEREVVNDET VOLCENDS VFF DONNERSTAG

DEN SIEBENDEN MAI XNNOMDXXIIVNMB MITTAC IN G0TT
CHRISTLICH VON DISER WIELT SELICLICH VERSCHIEDEN .
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berg , beyde merkwürdig durch die drey blutigen Schlacht⸗
tage . Nun führt der Weg , nach St . , durch ein romanti —
ſches Thal , nach der Cantonsſtadt Otterberg ( 2367 E. ) ,
mit einer der ſchonſten Kirchen in Deutſchland . Ihr Bau
wurde 1040 von Konrad Ibegonnen , jedoch erſt in ſpäteren
Zeiten vollendet . Sie iſt durchaus von Quaderſteinen und in
Form eines Kreuzes gebaut . Das Schliff gehört den Evangeli⸗
ſchen , der Chor den Katholiken . Auf jeder Seite des Schiffs
ſtehn 10 viereckige Pfeiler , woraufKirche und Nebengebäude
ruhen . Ein jeder Pfeiler iſt 10 Deutſche Werkſchuhe breit .
Die Länge der ganzen Kirche beträgt 263 Schuhe , die Breite
von Pfeiler zu Pfeiler 34 , der Quergang des Kreuzes am

Chor aber 121 Schuhe in der Länge , und s4in der Breite .
Von den Nebengebäuden der Kirche , welche beynahe halb ſo
hoch , als dieſe , gewölbt , und mit beſondern Dächern ver —
ſehen ſind , iſt der zur Rechten bis an den Querbalken des Kreu⸗
zes 180 Schuhe lang und 15 breit ; der zur Linken iſt ſo lang ,
als der vorige , aber nur 12 Schuhe breit ; die ganze Breite
des Schiffes , Pfeiler und Nebengebäude mit eingeſchloſſen ,
beträgt 81 Schuhe . Die Höhe der Kirche hat ohngefähr 100 ,
und die Mauerdickung 8 ½ Schuhe . Die Kirche hatte 5 Ein⸗
gänge , nebſt einigen an den Seiten des Chors , welche aber
alle , bis auf zwey , zugemauert ſind . Oberhalb der Thüre
des Haupteingangs ſtehen die Worte : Memento Conradi .
Man glaubt , daß dieſes dem edlen und tapfern Conrad lUl, dem
erſten Kaiſer vom Schwäbiſchen Stamm , als Erbauer dieſer
Kirche , gelte . Es ſinden ſich hier auch mehrere Grabſteine
von Otterburger Aebten und von Grafen von Falkenſtein .
Durch allmählige Erhöhung des Bodens an den Seiten der
Haupteingänge , ſo wie durch daran gebaute Hütten , hat die
Kirche ſehr an äußerm Anſehen verloren . Es wird jetzt an der
Wiederherſtellung des , dem Einſturze nahe geweſenen , Ge —
bäudes gearbeitet , und man wird den durch einen Blitzſtrahl
zerſchmetterten Thurm , durch zwey neue , in antikem Style ,
erſetzen . Noch ſind zu bemerken : 1 . die koloſſalen Attribute
des Ackerbaues , am Nathhauſe ; 2 . das ſchöne Knabenbrun⸗
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nenthal ; 3. der maleriſche Steinbruch ; 4. der Schloßberg /
wo man auf den Ruinen der alten Otterburg einer ſchönen

Ausſicht genießt .
Von Otterberg führt der Weg , über den Wieſengrund ,

nach der Beutlersmühle , und dann die Anhöhe hinauf , nach

dem Dorfe Erlenbach ( 435 E . ) , wo die Schlacht beſon —

ders blutig war . Die Franzoſen , aus dem Erlenbacher Grunde

vorrückend , ſuchten die von den Preußen hartnäckig verthei —

digte Moorlauterer Redoute , von deren Beſitz der Ausgang der

Schlacht abhängig war, vergeblich zu ſtürmen . Es bleibt dieß
eine der glänzendſten Waffenthaten der Preußiſchen Armee in

dieſem Krieg . Noch ſieht man bey Moorlautern ( 800 E. ) ½

St . von Erlenbach und 1 St . von Kaiſerslautern , dieſe Ne⸗

doute .

5. Der Weſtrich . Kuſel . Homburg . Zweyhrücken⸗

Pirmaſenz . Blieskaſtel .

Von Landſtuhl geht die von Napoleon angelegte Heerſtraße
weiter nach Homburg in vier Stunden . Die Gegend zeigt im

Ganzen einen einförmigen Charakter ; links , hart an der

Straße , erhebt ſich das Gebirge , theils mit Wäldern bedeckt,
theils in kahle , nackte Sandfelſen ausgehend ; rechts erblickt
man ödes Gebrüche ( Torfmoor ) mit einzelnen Kiefernwaldun⸗

gen und unzähligen Torfſtechereyen . So freylich kann man

von dem Weſtrich nur ein trauriges Bild gewinnen und

ſich nur eine rauhe und unwirthliche Gegend darunter vorſtel⸗
len . Darum verlaſſe man die Landſtraße , da ſich landein —

wärts , namentlich in den zum Canton Landſtuhl gehörigen

Theilen , manche ſehr ſchöne Parthieen darbieten . Dahin ge⸗

hört z. B . das Mohrthal , durchfloſſen von der Mohrbach ,
die zwiſchen Kindsbach und Landſtuhl , einige hundert Schritte
von der Landſtraße , entſpringt ; von hier eilt ſie , mehrere

Mühlen treibend , nach Namſtein ( 940 E. ) , deſſen Kirche

und Schulhaus ſehr ſchön auf einer Anhöhe liegen , dann über

Steinwenden ( 656 E. ) , wo ſich Spuren Nömiſcher Ge —



en .

bäude finden , und einige andere Orte nach Nie der mohr
454E . ) , um ſich hier mit dem Glan zu vereinigen . Etwas
weiter abwärts liegen Glan - Münchweiler ( 570 E. )
und Quirnbach ( 354 E. ) mit bedeutenden Viehmärkten .
Durch dieſes Thal führt die Fahrſtraße von Kaiſerslautern
nach Kuſel , wenn man von erſterem Orte aus durch den
Reichswäld nach Steinwenden ( 4 St . ) gelangt iſt , und nun
der Thalſtraße folgt . Die Entfernung beträgt etwas Stunden .

Ku ſel , mit 2048 E . , nahe an der Gränze , der Sitz ei⸗
nes Landeommiſſariats , ward 1794 von den Franzoſen gänz —
lich eingeäſchert , ſpäter aber wieder aufgebaut . Daher manche
ſchöne und neue Häuſer . Das Städtchen iſt ſehr gewerbfleißig
und hat beſonders Gerbereyen , Tuchmacher , Strumpfwe⸗
ber und Nagelſchmiede . Gaſthöfe : bey Koch ; bey
Schmelzle . Ein angenehmes Thal führt von Kuſel nach Dorf
und Burg Lichtenberg , nach welcher die Coburgiſchen
Beſitzungen den Namen „ Fürſtenthum Lichtenberg “ führen .
Eine Stunde von Kuſel , öſtlich , liegen auf einem ſteilen
Felſen am Glan , dem Dorfe Theisbergſteegen gegenüber , die
Ruinen des Kloſters Remigiusber g / deſſen Stiftung die
Sage dem Erzbiſchof Remigius zu Rheims im 6. Jahrhundert
zuſchreibt . Auch finden ſich hier die Nuinen der alten St . Mi⸗
chaelsburg . Kirche und Pfarrhaus iſt zerfallen ; erſtere
diente einſt zum Begräbniſſe der Pfalzgrafen von Veldenz .
Aber in der Franzöſtſchen Zeit wurden die bleyernen Särge
verſteigert !

Für Fußreiſende geht auch ein Weg von Kaiſerslautern
oder Landſtuhl nach Kuſel über Reichenbach ( 533 E. ) .
Etwas weiter unterhalb , bey Oberſtaufenbach , auf einem ke —
gelförmigen Berg , erblickt man noch einiges Gemäuer , offen —
bar Römiſchen Urſprungs , wie die hier gefundenen Münzen
und Inſchriften beweiſen . Man nennt es die Heidenburg .
Sehr ſchön , faſt der Höhe des Pozberges , liegt Föckel⸗
berg ( 389 E. ) . Auf dieſem Berge befinden ſich die bedeuten —
den Queckſilberwerke ; die jährliche Ausbeute der reichen
Gruben des Dreykönigszugs beträgt im Durchſchnitt über

Kusel . Remigiusberg . Pozberg . 197
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2000 Pfund . Eine nähere Anleitung zu einer Beſichtigung

dieſer Werke wird der gefällige Hr . Verwalter Günther und

deſſen Sohn , der auch eine intereſſante Sammlung von Mine⸗
ralien beſitzt , geben .

Ein anderer Abſtecher von Landſtuhl in der entgegengeſetz —

ten Richtung iſt auf die Sickinger Höhe , eine ziemlich

ſteile Berghöhe hinan . Die Gegend iſt merkwürdig dürch den

Ackerbau und durch die Viehzucht eben ſo wie durch die Bewoh —

ner , bey welchen noch die alte Sitte herrſcht , das Gut blos

auf den älteſten Sohn übergehen zu laßen ſo daß ſich Dörfer

finden , in denen nur 10 — 12 Bauern , der Reſt aber lauter

Taglöhner ſind . Die bemerkenswertheſten Orte dieſer Gegend

ſind Bann ( 423 E. ) ; Langwieden ( 215 E. ) mit guter

Pferdezucht ; Gerhardsbrunn ( 291 E. ) , bekannt durch

ſeinen vorzüglichen Ackerbau und durch den höheren Grad von

Bildung ſeiner Bewohner ; Martinshöhe ( 762 E. ) , / wo⸗

bey ſich ein aufrechtſtehender ſchmaler Stein findet , vielleicht

ein Alemanniſcher Markſtein , oder , wie Andere glauben , ein

Altdeutſcher Mahl - oder Gerichtſtein . Was überhaupt den

ganzen Kanton Landſtuhl auszeichnet , iſt die fleißige Wieſen —

cultur und die bedeutende Viehzucht , ſelbſt an Pferden .

Die oben bemerkte Landſtraße von Landſtuhl nach Hom—⸗

burg führt über Hauptſtuhl ( 334 E. ) nach Bruchmühlbach

( 605 E. ) ; ſeitwärts liegen Spesbach , Hilſchenhauſen ,

Ober - und Nieder - Miſau , wo aus dem Zuſammenfluß meh⸗

rerer Bäche der Glan ſich bildet ; von Mühlbach kommt man

nach Vogelbach ( 510 E. ) und erblickt ſeitwärts rechts in ei —

nem breiten Wieſengrund den dem Landesgeſtütt zugehörigen

Hof Eichelſcheid , wo Füllen im Freyen gezogen werden Eine

Stunde weiter , links von dem Bruchhof , liegen die Reſte

des Karlsberges . Dieſes prächtige Schloß des Herzogs

Karl von Zweybrücken ward am Anfang der Revolution durch

die Franzoſen unter Houchard gänzlich zerſtört . Südlich da⸗

von , in einem herrlichen Buchenwald , iſt Karlsluſt , frü⸗

her ein herzoglicher Park , jetzt noch von Zweybrücken und

Homburg aus zu Luſtparthieen benutzt . Unten am Fuße des
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Karlsberges ſieht man den Karlsberger Hof , wo eine
bedeutende Landwirthſchaft getrieben wird . Von der Fa —
ſanerie , einem Luſtſchloß der Herzogin von 8Zweybrücken ,
nach dem Dorf Erbach zu , iſt keine Spur mehr vorhanden .

Von Vogelberg ſind zwey Stunden nach Homburg .
Dieſe Stadt ( 28 16 E. ) liegt ſchön am Fuße des ſteilen Schloß⸗
berges , auf zwey Seiten von angenehmen Wieſen umgeben —
Sie iſt der Sitz eines Landeommiſſariats ; hat s Kirchen und
iſt ſehr gewerbfleißig . Merkwürdigkeiten : 1 . Das ehemalige
Franziskanerkloſter am Fuße des Schloßberges , ſchön gelegen
durch ſeine Ausſtcht über die Stadt und Umgegend . 2 . Der

Schloßberg , der ſchon im 11 . Jahrhundert als eine ſtarke
Veſte vorkommt , und in der Geſchichte des 30jährigen Krie —

ges , ſo wie der nachfolgenden Franzöſiſchen oftmals genannt
wird , bis in Folge des Badner Friedens 1714 , die zum
Theil in die Felſen gehauenen Werke geſchleift wurden . Daher
der Franzöſiſche Name Hombourg la forteresse . Auch in den
neueſten Zeiten war die Rede davon , hier eine Deutſche Bun⸗

desfeſtung anzulegen ; von der Ausführung des Plans hat man

ſeitdem nichts mehr gebört . Gaſthöfe : Zum Karlsberg ; Poſt .
Vom Homburg nach Kuſel (ſ . oben S . 497 ) ſind ( Stun⸗

den ; der Weg , früher eine Chauſſee , führt über Erbach
( 933 E . ) , Jägersburg , wo früher zwey herzogliche
Jagdſchlöſſer waren , wovon das eine jetzt die Wohnung eines

Förſters iſt , Waldmohr ( 1038 E. ) , in deſſen Nähe man

Reſte eines Römiſchen Tempels entdeckt hat , Kubelberg ,
Schöneberg , Brücken mit Steinkohlenwerken , Pet⸗
tersheim , wo ſonſt ein herzogliches Jagdſchloß ſtand , und
Konken . Man kann dieſen Theil des Weſtrichs am beſten vom

Högerberg aus , 2 St . von Homburg , überſchauen ; auch
öffnet ſich hiereine weite Ausſicht auf die Gegenden von Ott —
weiler und St . Wendel . An der einen Seite des Bergs liegen
Breitenbach und Altenkirchen mit bedeutenden Steinkohlen —
gruben ; an der andern Ober - und Mittel - Bexbach , eben⸗
falls mit beträchtlichen Steinkohlenwerken , die hier auf Rech⸗
nung des Staats betrieben werden . Drey Viertelſtunden von
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da , im Preußiſchen Gebiet , liegt Neunkirchen . Außer

bedeutenden Kohlenwerken iſt das große Eiſenhüttenwerk des
Hrn⸗

Stumm ſehenswerth . Man findet hier in dem Kohlen—
ſchiefer merkwürdige Pflanzenabdrücke . Auch die Lage des

Orts iſt ſehr angenehm , und verdient den Beſuch des Neiſen —

den ; namentlich iſt da , wo einſt das Schloß ſtand , eine herr —

liche Ausſicht . Gaſthof : Zum Hirſch —
Von Homburg aus auf der ſchönen Kaiſerſtraße nach

Saarbrücken ſind ebenfalls 6St . Man kömmt durch das

Dorf Neuhäuſel ; eine Viertelſtunde davon ragen auf einem

kegelförmigen Hügel die Ruinen der Burg Kirtkel hervor ;

am Fuße des Hügels liegt unter Obſtbäumen das gleichnamige
Dorf . Dann folgt Rohrbach ( sSt . ) und St . Ingbert , ( 4St . ) /
ein Marktflecken mit 2700 Ein mit bedeutendem Schleichhan⸗

del in das nahe Preußiſche Gebiet . Gaſthöfe : 1 . bey Lamarſch ;

2 . bey Laur . — Vor St . Ingbert liegt die bedeutende Eiſen —

hütte des Hrn . Landrath Krämer , mit ſchönen Anlagen ; et —

was weiter , bey dem Weiler Rendriſch , wo ein alter Mahl —

ſtein , 13 Fuß hoch und 14 Schuh im Umkreis , zu bemerken

iſt , betritt man das Preußiſche Gebiet und gelangt in andert —

halb St . nach dem freundlichen Saarbrücken . Die Gegend

um St . Ingbert iſt beſonders durch die vielen Kohlenwerke ſehr

intereſſant ; auch finden ſich lashütten (3. B . zu Friedrichs⸗

thal ) und ein Alaunwerk des Hrn . Appold bey Sulzbach , auf

Preußiſchem Boden . Höchſt ſehenswerth iſt der brennende

Berg bey dem Dorfe Duttweiler , ebenfalls im Preußiſchen .

Vor langer Zeit , angeblich im J . 1700 , gerieth ein Kohlen —

flöz in Brand , und dieſer Brand dauert noch jetzt fort .

Wünſchenswerth für den Neiſenden , der hier zu eigenen

Miethwagen genöthigt iſt , wäre es , überall ordinäre Fahr⸗

gelegenbeiten zu finden , wie ſolches an andern Orten des

Bayer ' ſchen Rheinkreiſes der Fall iſt . Nur der Poſtwagen geht

alle zwey Tage von Mainz nach Saarbrücken .

Von Homburg führt eine ſchöne , neue Landſtraße in zwey

St . nach Zweybrücken . Auf der Hälfte des Wegs , in der

Nähe des Weilers Schwarzenacker , hat man zu verſchiedenen



vey

der

25

Zweybrücken .

Malen Nömiſche Münzen , Gefäße u. dgl . gefunden , die auf

eine bedeutende Römiſche Niederlaſſung ſchließen laſſen . Ge⸗

genüber auf einem ſteilen Berge liegen die Nuinen des Kloſters

Wörſchweiler ; die beträchtlichen Güter dieſes durch die

Grafen von Saarwerden geſtifteten Kloſters wurden nachher

zur Beſoldung der Geiſtlichen , der Schul - und Gymnaſtal⸗

lehrer zu Zweybrücken und in der Umgegend verwendet . Der

Weg führt anderthalb St . von Homburg aus bis Einöd

( 700 E. ) durch ein liebliches Wieſenthal , das die Blies be⸗

wäſſert . Zwiſchen dieſem Dorf und Schwarzenacker öffnet ſich

ein ſchöner Blick nach dem romantiſchen Blieskaſtel . Von

Einöd aus erreicht man in ! “ St . Ernſtweiler , welches an

Zweybrücken gewiſſermaßen ſich anſchließt . Die ehemals her —

zogliche Kellerey iſt jetzt in ein großes Militärmagazin - Ge⸗
bäude verwandelt .

Z3weybrücken ( 7091 E. ) liegt ſchön , umſchloſſen von

Bergen , die es zum Theil gegen die ſcharfen Nordwinde ſchüz⸗

zen , in einem weiten Wieſenthale , umgeben von ſchönen

Gärten . Das Klima iſt durch die Lage des Orts milder als an

andern Orten des Weſtrichs ; überhaupt kann dieſe Gegend zu

den freundlichſten des ganzen Weſtrichs gezählt werden . Auf
der Südſeite erhebt ſich der mit Gärten bedeckte Kreuzberg .
Der ſchönſte Theil der Stadt iſt der untere oder die neue Vor⸗

ſtadt ; die Alleen , die ſich längs des Kanals hinziehen , bieten

ſchöne Spaziergänge dar . Die Einwohner der Stadt treiben

ſtarken Ackerbau ; es wird beſonders Hopfen und Krapp ge —

baut ; außerdem ſind mehrere Gerbereyen , einige Tabaksfa —

briken , Oel - und Gypsmühlen daſelbſt , ſo wie eine Glocken⸗

gießerey und drey Buchdruckereyen , worunter die Nitter ' ſche

die bedeutendſte iſt . Hr . Nitter iſt zugleich Buchhändler . Zwey —

brücken , einſt die Reſidenz der Herzoge von Pfalz - Zweybrücken ,
iſt jetzt Sitz eines Landescommiſſariats , eines Bezirksgerichts ,
ſo wie des Oberappellationsgerichts für den Bayer ' ſchen
Rheinkreis . Auch befindet ſich daſelbſt eine Garniſon .

Den Namen hat die Stadt wahrſcheinlich von der Lage der

Burg , die zwiſchen zwey Brücken in einem von der Erbach
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gebildeten Winkel erbaut war . Ihre Gründung verliert ſich in ·
das Dunkel der Geſchichte , bedeutend wurde der Ort aber erſt u

ſeit der Stiftung des Herzogthums Pfalz - Zweybrücken bey der n

Vertheilung der Pfälziſchen Lande , die der Kurfürſt Ruprecht 1

18 IILim F. 1440 unter ſeine Söhne veranſtaltete . Prinz Ste — 2

phan , der Stifter der Linie Pfalz - Zweybrücken , verlegte n

hierher ſeine Reſidenz . Die Stadt , die ſeitdem ſehr zugenom — 9
men , litt aber fürchterlich durch die Drangſale des 30jähri — j0

— gen Kriegs , beſonders 1635 durch die Oeſterreicher unter 9
Gallas und Moriame . Empörend ſind die damals an den wehr— 6
loſen Einwohnern verübten Grauſamkeiten . Auch in den ſpä — n

teren Franzöſiſchen Kriegen ward Zweybrücken , das ſich kaum 1
aus der Aſche erhoben hatte , von Neuem bedrängt . Am mei⸗ A

ſten verdankt ſeitdem die Stadt dem Herzog Guſtav Samuel 2

Leopold , Nachfolger Karl XII , im J . 1719 . In den neue — fl
ſten Nevolutionskriegen hat Zweybrücken und die Umgebun — r

gen , beſonders im Jahr 1795 gelitten — b

Merkwürdige Gebäude : 1 . Die Alexanderskirche f
mit der herzoglichen Gruft , erbaut 1496 von Herzog Alexan —
der nach ſeiner Nückkehr aus Paläſtina . 2 . Die Karlskir⸗

z
. che , von Karl XIL erbaut . Die ehemalige Walloniſche d

Kirche iſt ſpäter in eine Fruchthalle und nun in ein Schau — 9
55

155 ſpielhaus verwandelt worden . 3 . Das ehemalige Schloß ,
5 in den Franzoſiſchen Nevolutionskriegen bis auf die Mauern

3
zerſtört , iſt jetzt zur katholiſchen Kirche ( Maxmilianskirche ) n

nebſt einer Pfarrwohnung eingerichtet worden . An der weſtli —

chen Seite hat der verſtorbene König Mar Joſeph eine ſchöne

60ʃ6 Wohnung einrichten laſſen . Vor der Kirche iſt ein ſchöner 1

4 freyer Platz , umgeben von hübſchen Gebäuden , worunter 1

4 auch das Sitzungsgebäude des Appellationshofes . Der einſt 8
7 prachtvoll eingerichtete Schloßgarten iſt jetzt zum Theil in f

Feld und Wieſen umgeſchaffen , ein anderer Theil davon bil —
6 det den Exerzierplatz . Ein kleineres Schloß iſt zu Geſtüttge⸗ 8

1
bäuden eingerichtet . 4 . Die großen Cavalleriekaſernen mitten f

f in der Stadt . 0
34 5 . Das Gymnaſiumsgebäude in der obern Vorſtadt , mit 0
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einer bedeutenden Bibliothek . Hier befindet ſich das Lyeeum

und Gymnaſtum ; beyde ſtark beſucht . Auch in früherer Zeit

war dieſe gelehrte Anſtalt blühend ; unter ihren Vorſtehern

werden mehrere Gelehrte von Namen genannt . Von zwey

Lehrern dieſer Anſtalt , Friedr , Exter und Fr. Val . Embſer ,

ward gegen das Ende des vorigen Fahrhunderts die Heraus⸗

gabe der durch ihre Correktheit und ihren ſchönen Druck noch

jetzt geſuchten Sammlung klaſſiſcher Autoren unternommen .

Im Anfang des 18 . Jahrhunderts , als Zweybrücken unter

Schwediſcher Herrſchaft ſtand , ſollte ſogar hier eine Akade⸗

mie errichtet werden , wofür die Schwediſchen Statthalter

von Oxenſtierna und v . Strahlenheim beſonders thätig waren .

Aber Karls XII Tod unterbrach die Ausführung , und die zur

Akademie beſtimmten Gebäude , wurden nachher dem land —

flüchtigen König von Polen , Stanislaus Leszinski einge⸗

räumt . 6 . Die Pflanzenſammlung des Hrn . Apotheker Bruch ,

beſonders reich an kryptogamiſchen Gewächſen . 7 . Die Münz⸗

ſammlungen des Hrn . Kirchſchaffner Exter und des Hrn . Ge⸗

richtſchreiber Schmitt . Erſtere enthält meiſt Pfälziſche Mün⸗

zen , dieſe meiſt Römiſche , die in der Umgegend gefunden wor⸗

den ſind . —- Gaſthöfe : Das Lamm ; der Zweybrücker Hof . —

Von Zweybrücken geht wöchentlich einmal ein Fuhrwerk , das

einer Franzöſiſchen Ambulanee gleicht , nach Saargemünd ,

zweymal die Woche kommt ein gedeckter Leiterwagen von Pir⸗

maſenz , deſſen ſich auch manche Reiſende zu bedienen pflegen .
Unter den nahen Umgebungen der Stadt nennen wir noch

die Faſanerie oder Schiflick , wo Stanislaus Leszinsky ei⸗

nige Zeit wohnte ; ferner Bubenhauſen , ein Hauptbe⸗

luſtigungsort für die Einwohner von Zweybrücken . In der

Rähe ſind bedeutende Steinbrüche , ſelbſt mit mancherley Ver —

ſteinerungen .
Eine Viertelſtunde von Zweybrücken , auf dem Weg nach

Neuhornbach ( 2 St . ) liegt Frheim , das Nömiſchen Ur —

ſprungs ſeyn ſoll . Das Städtchen Neuhornbach ( 1593

E. ) liegt auf einem Hügel , am Zuſammenfluß der Horn und

Schwalb , unweit der Franzöſiſchen Gränze , 8 St . von Bitſch .
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Es verdankt ſein Entſtehen dem h. Firmianus , der hier ein
Benedietinerkloſter ſtiftete , in dem er auch 755 ſtarb . Man

zählt bis auf die Reformation über 40 Aebte , zum Theil aus

den angeſehenſten Geſchlechtern . Nach der Reformation war

hier eine lateiniſche Schule , aus welcher ſpäter das Gynaſtum
von Zweybrücken hervorging . Die Umgegend von Neuhorn —

bach iſt fruchtbar , beſonders an Waizen , auf einigen Meno —

nitenhöfen findet ſich bedeutende Landwirthſchaft . In den Be —

wohnern bemerkt man ſchon in Sprache , Tracht und Sitten
die Nähe von Lothringen und dagegen eine auffallende Ver —

ſchiedenheit von dem nahen Zweybrückiſchen .
In anderer Nichtung , öſtlich , 6 St . von Zweybrücken

liegt Waldfiſchbach ( 535 E. ) , wo das ſogenannte Holz —
land beginnt , eine gebirgigte , holzreiche Gegend , die bis an

das Haardtgebirge ſich erſtreckt , und von Forellenbächen durch —
wäſſert wird . Auf dem durch das Fiſchbacher Thal nach Zwey —
brücken fließenden Bach wird viel Brennholz nach dieſer Stadt

geflößt . Nicht weit von Waldftſchbach bey Burgalben , auf
dem Noſenberg befindet ſich eine im Sommer vielbeſuchte
Wallfahrtskapelle .

Nach Pirmaſenz ( 5 St . ) führt von Zweybrücken aus

eine neue Fahrſtraße , die ihrer Vollendung nahe iſt Der Weg
iſt wenigſtens am Anfang unfreundlich , er führt über Nünſch⸗
weiler , Hohſiſchweiler , und den Staffelhof . Die Umgegend
iſt gebirgig und waldig . Die Stadt liegt auf einer Höhe , ſte
iſt jetzt der Sitz eines Landeommiſſariats und zählt an 5000

Einwohner . Früher ein unbedeutender Ort , im 8 . JFahrhun —
dert geſtiftet , ward es durch Landgraf Ludwig [ Vvon Heſſen —
darmſtadt , der in der Mitte des vorigen Fahrhunderts hier —
her ſeine Neſtdenz verlegte , ſo bedeutend , daß man am Ende

des Jahrs 1789 darin 6351 Seelen , mit Einſchluß des Mili⸗
tärs zählte , während der Landgraf bey ſeiner erſten Ankunft
nur 14 Häuſer gefunden . Jetzt iſt der Ort geſunken und ver⸗

armt . Außer einigen Gerbereyen werden hier viele Schuhe

verfertigt . Das berühmte Exerzierhaus iſt jetzt in eine katho —
liſche Kirche verwandelt . Gaſthof : Zum Lamm . — In der

w
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Blieskastel . Ensheim . 205

Nähe fiel am 14 . Sept . 1794 die bekannte Schlacht zwiſchen
dem Herzog von Braunſchweig und den Franzoſen unter Mo⸗

reau vor , welche mit bedeutendem Verluſt zurückgedrängt
wurden . 2 St . von Pirmaſenz liegt Lemberg ( 1235 E. )
mit einer Glashütte ; 3 St . von Pirmaſenz , auf der Straße
nach Weißenburg Dahn ( ſ . oben S . 173 ) .

Näher bey Zweybrücken in der Entfernung von 2 Stunden

liegt das freundliche Hlieskaſtel an der nach Frankreich
führenden Landſtraße . Dieſes wohlgebaute Städtchen ( 1792
E . ) , früher die Reſidenz der Grafen von der Leyen , deren

Schloß aber in der Revolution zerſtört wurde , liegt an einem

breiten , von der Blies durchſtrömten Wieſenthal . Die Kirche
iſt ſehenswerth , ſo wie die Kapelle auf dem Berge mit ſchöner

Ausſicht . Uebrigens ſcheint hier eine Römiſche Niederlaſſung
geweſen zu ſeyn , da man in dem Derkum ' ſchen Garten , von

deſſen oberſter Terraſſe man eine weite Ausſicht genießt , Rö —

miſche Antiquitäten gefunden hat . Blieskaſtel iſt in der Ge⸗

ſchichte der Revolutionskriege merkwürdig durch den Sieg /
den am 17 . Nov . 1793 der Franzöſiſche General Hoche über

die Preußen gewann . — In der Nähe des ehemaligen Schlof⸗
ſes , auf einem Berge , erblickt man den ſogenannten Gol —

denſtein , den höchſten Mahlſtein im Rheinkreiſe . Die

Maſſe iſt rother Sandſtein ; ſeine Höhe beträgt 21½ Fuß ,
die Breite 4Fuß , während er 7 ) Fuß tief in der Erde ſteckt .
Gaſthof : im Adler bey Lamarſch .

Auf dem jenſeitigen Ufer der Blies liegen die ſchönen Dör —

fer Webenheim und Minbach ( 1406 E. ) / links Lauzkirchen
( 496 E. ) und Bierbach (670. E. ) . Ueberhaupt gehört die Ge —

gend von Blieskaſtel zu den ſchönſten und fruchtbarſten des

ganzen Weſtrichs . Man baut viel Waizen , je ſelbſt Wein an

einigen Orten . In Ensheim ( 1300 E. ) / nahe an der Preuſ⸗
ſiſchen Gränze , ſind zwey Drittel der Einwohner mit der Fa —
brikation von Doſen aus Papiermaſché beſchäftigt ; ein aus⸗

breiteter Handel ins Ausland , ſelbſt bis nach Rußland und
Spanien , wird damit getrieben . Die Gebäude und Gärten
der ehemaligen Probſtey ſind jetzt Privateigenthum . Bey
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Reinheim , nahe an der Franzöſiſchen Gränze , hat man

Neſte von Römiſchen Gebäuden , Statuen u . dgl . ſowie viele

Münzen entdeckt .

6. Von Kaiſerslautern nach Lauterecken , Meiſenheim ,

Kreuznach , Alzey , Kirchheimbolanden , Pfeddersheim .

Von Kaiſerslautern nach Lauterecken führt keine Kunſt —

ſtraße , jedoch iſt der Feldweg wohl unterhalten . Man durch —

wandert das ſchöne , von der Lauter durchſtrömte Thal , und

nachdem man die Höfe und Mühlen hinter ſich hat , erreicht

man / in 2 kleinen St . , das Dörfchen Sembach , und nach

½ St . Katzweiler ( D. 813 E. ) ; dann folgen die Dörfer

Hirſchhorn , Olsbrücken ( 690 E . ) , Kaulbach und

Nadsweiler , deren Lage , unter üppigen Wieſen und

fruchtbaren Hügeln , ſehr anmuthig iſt . Vorzüglich ſchönes

Nindvieh ſieht man hier , und die Producte der Ufer und Hö —

hen der Lauter ſind vortrefflich . In der Nähe von Wolf⸗

ſtein ( 824 E. ) , welches man nun erreicht , erſcheinen wie —

der Weinſtöcke . Der Wein iſt zwar im Allgemeinen von nicht

ſo vorzüglicher Qualität , doch machen gute Jahre , wie z. B .

1811 und 1819 eine weſentliche Ausnahme . Bey Wolfſtein

ſindet man oft Münzen und andere Neſte Römiſchen Alter⸗

thums ; die beyden zerſtörten Burgen ſind aus dem Mittelal —

ter , die eine ältere aus dem 12 . Jahrhundert , die neuere , in

den Ningmauern eingeſchloſſene , rührt von Nudolph Iher .

Wirthshaus : das Lamm . Beſſer bey Hru Burkard , auf

dem , an der Straße nach Lauterecken gelegenen Hof . Von

Wolfſtein gelangt man , in 2 St . , über das Dorf Hinzen⸗

haufen , nach dem Flecken Lauterecken ( 1005 E. ) ,

wo ſich die Lauter in den Glan ergießt , der ein breites ,

ſchönes und fruchtbares Thal durchſtrömt . Lauterecken erhielt

von Kaiſer Karl WMStadtrechte , und war die Reſidenz der

Pfalzgrafen von Veldenz . In dem noch beſtehenden Schloß⸗
thurme hieltPfalzgraf Leopold ſeinen Sohn Ludwig , der ſich ge —

gen ſeinen Willen aufgelehnt / gefangen , und ließ ihn am Ende
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Meisenheim . Oberstein .

( 1670 ) , durch einen Wachtmeiſter , in ſeinem Bette erſchief —
ſen . — Gaſthaus : die Krone .— Durch das Glanthal kann
man von Lauterecken aus zu den Queckſilbergruben nach dem

Potzberg ( ſ . oben S . 197 ) gelangen .
Der Weg von Lauterecken nach Meiſenbeim ( 2 St . ) iſt ei⸗

ner der anmuthigſten auf der linken Seite des fruchtbaren
Glanthals . Noch bevor man Medard erreicht , beginnen
ſchon , am Abhange des rechten Glanufers , die Steinkoh —
lengruben , welche jedoch bey Odenbach ( D. 909 E. )
und Galgenroth am bedeutendſten ſind . Die ſehr reichen
und ausgedehnten Steinkohlenlager erſtrecken ſich hier über
den ganzen Bergrücken , bis an die Ufer der Alſenz , welches
in wagerechter Linie 2 Stunden betragen mag .

Meiſenheim , ein hübſches , ſehr maleriſch am Ufer
des Glan gelegenes Städtchen , gehörte ehemals zum Saarde⸗

partement , und iſt jetzt der Hauptort der Heſſen - Hombur —
giſchen Beſitzungen in dieſer Gegend . Sehenswerth iſt die

Kirche , mit den Begräbniſſen der Pfalzgrafen von Zwey —
brücken , und das Rathhaus . Früher hatten hier mehrere ade —

lichen Familien ihren Wohnſttz , welchen ſie aber zu Anfange
der Franz . Revolution verließen . Gute Gaſthäuſer : 1 .

bey Schreiber ; 2 . der Hirſch —
Von Meiſenheim aus kann man auch einen ſehr intereſſan⸗

ten Abſtecher nach Oberſtein machen , wo bedeutende Achat⸗
ſchleifereyen ſind . Die Gegend von Fdar und Oberſtein

hat ein Schweizeriſches Anſehen . Maleriſch hängt Oberſtein
an dem Berge , der durchaus eine Felſenmaſſe darſtellt . In
dieſen iſt die Kirche des Orts faſt ganz hineingebaut , und ihre
innern Wände ſind bemooſt . Unter einem herabgeſtürzten Fel —
ſenſtück , an der vorüberſtrömenden Nahe , hat ſich ein Land⸗

mann ſeine Wohnung eingerichtek . Eine alte Burg krönt die
oberſte Höhe des Gebirgs . Beyde Orte zeichnen ſich durch vor⸗

zügliche Achatſchleifereyen aus ; ihre Achathändler beſuchen
häufig die Meſſen zu Frankfurt , Leipzig ꝛc . Der Freund der

Mineralogie darf ſich in dieſem Porphyr - und Mandelſtein⸗

Gebirge eine beſonders reiche Ausbeute verſprechen . Außer



208 Odernheim . Kreuznach .

den zierlichen Achaten und den Amethyſt - Druſen , liefert die

Gegend auch ſehr ausgezeichnete Kryſtalle von Chabaſie ( Wür —

felzeolith ) , Harmetom ( Kreuzſtein ) u . ſ . w .

Von Meiſenheim nach Kreuznach ( 5 St . ) gelangt man

über Rehborn ( 869 E . ) in 2 St . zuerſt nach dem Flecken

Odernheim ( 1068 E. ) , mit einer ſchönen Brücke über

den Glan . *) Hier erblickt man , auf einer Anhöhe , die we —

nigen Trümmer der einſt prächtigen Benedictiner - Abtey

Diſibodenberg . Stifter dieſes Kloſters war der heil . Di⸗
ſibodes , ein Fre , der , mit drey Gefährten , lange in dieſer

Gegend umherirrte , und ſich zuletzt hier anſtedelte . Die Aus⸗
ſicht von dem Berge , nach dem Städtchen Sobernheim , in

die ſchönen Glan - und Nahthäler und auf das Städtchen

Meiſenheim - iſt ſehr ſchön . Nachdem man jetzt bey Stau —

dernheim die ſchöne Nahbrücke paſſirt hat , erreicht man ,

nach 1 St . , Böckelheim , und gelangt über Weins —

heim nach Kreuznach .

Kreuznach ( 7300 E. ) * ) auf dieſer Seite der erſte

Preußiſche Ort , wird durch die Nahe in zwey ungleiche

Theile geſchieden . Die Stadt hat ein gut eingerichtetes Gym —

naſium , Sohllederfabriken und Tabaksfabriken .—Gaſthöfe :

Nother Löwe , Deutſches Haus , Adler , Pfälzerhof .
Daß ehemals die Römer an dieſer Stelle ein Kaſtell ge⸗

habt , iſt nicht zu bezweifeln , obgleich nur noch ein kleiner

Neſt davon , in der ſogenannten Heidenmauer , übrig iſt . Auch

wurden hier und in der Umgegend häufig Römiſche Urnen ,

„ ) Der Gtan ſchied vordem bis zu ſeinem Einfluß in die Nahe , das

Departement vom Donnersberg von dem der Saar , und die Nahe je⸗

nes von dem Rhein - und Moſeldevartement . Jetzt ſcheidet die Nahe

Rheinbayern und Heſſen - Hombilſg von Rheinpreußen , und der Glan

beyde erſtern .

Wir erinnern hier an folgende Sammlung : Bingen , Kreuz

nach , das Nahthal und der Donnersberg . In ſechs Anſich⸗

ten nach der Natur gez . und radirt von Prof . Roux , Mit einem kurzen

Teyte . Heidelberg in der Akadem . Kunſt - und Verlagshandlung von

J . Engelmann . 2 fl . oder 1 Thlr . 6 gr . Colorirt 7 fl . 412 kr . oder

4 Thlr . 12 gr .
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Kreuznach .

Münzen und Gräber gefunden . Der Name Kreuznach kommt
jedoch erſt unter den Fränkiſchen Königen vor , und zur Zeit der

Karolinger ſtand hier ein Königshof . Ludwig der Fromme hielt

ſich oft in dieſem Pallaſt auf/ um ſich mit der Jagd zu beluſtigen.
Im 12 . Jahrhundert kam Kreuznach an die Grafen von

Sponbeim , und zu Anfang des 14 . verlegte Graf Johann II
ſeine Reſidenz dahin Die Stadt erlitt mancherley Drangſale ,
aber das ſchrecklichſte Loos traf ſie im Orleansſchen Succeſ —
ſionskrieg , wo die Franzoſen Thürme und Mauern niederriſ⸗
ſen , die ſchöne Burg der Pfalzgrafen von Simmern zer⸗
ſtörten , die Veſte Kauzenberg ſprengten , und die herrliche
Pfarrkirche auf dem Wörth und zuletzt die Wohnungen ſelbſt
in Brand ſteckten .— Unter den Alterthümern ſind zu beachten :
1 . Castrum Romanum , ehemals , da der Fluß noch an dem
ſogenannten Haſenreche zum Theil hinzog , auf einer Inſel
gelegen . Die Fundamente davon , ſo wie die von dem dop⸗
pelten Hofe zum Theil , ſind nochſehr kennbar. Das Kaſtrum
war ein Oblong und wurde erſt 898 von den Normannen zer⸗
ſtört . 2 . Der Kautzenberg , eine im 30jabrigen Kriege be⸗
rühmte Veſte , die aber von den Franzoſen im Jahr 1689 zer⸗

ſtört wurde , in einer ſehr ſchönen Lage über der Stadt . Der
jetzige Beſitzer , Hr. v . Recum, hat an den Seiten des Bergs

ſchöne Anlagen errichtet , deren Beſuch dem Publikum offen
ſtebt . 3. Von dem fürſtl . Simmern ' ſchen Pallaſte , der
faſt die ganze Länge der Nordſeite der Stadt einnahm , und
ſehr anſehnlich war , ſind nur noch wenige zum Theil unkennt⸗
liche Neſte übrig . Er hatte mit dem Kautzenberg gleiches
Schickſal , von den Franzoſen verbrannt zu werden . 4 . Von
der 1400 von der Wittwe Nupert Pipans erbauten groſ —
ſen Kirche auf der Inſel , blieb nur das Chor von der Franzö⸗
ſiſchen Zerſtörungswuth 1689 einigermaßenverſchont . Jetzt
wird es zu Stroh - und Holzmagazinen benutzt . 6 . Außer der
ſchon genannten v . Necum ' ſchen Anlage iſt der geſchmackvolle
Schmerziſche Garten des Beſucheswerth . Auch er iſt
dem Zutritt jedes anſtändigen Mannes offen .

Taſchenbuch f. Rheinr . II . 14

—



Kreuznach . Rheingrafenstein .

Nicht weit von Kreuznach , bey dem Dorfe Sprenglin⸗

gen , iſt ein Schlachtfeld mit einem Denkmale des Michael

Mort , der 1276 hier im Kampfe für ſeinen Fürſten , Jo⸗

hann von Sponheim , fiel , und ihn mit ſeinem Blute von

ſchmählicher Gefangenſchaft rettete .

Unter den Spaziergängen in und um Kreuznach nennen

wir insbeſondere noch die Inſel , ſowohl oberhalb als vor —

züglich unterhalb der Brücke . Schattige Gänge wechſeln mit

grünenden Raſenplätzen ab ; man trifft hier ſehr viele Nachti —

gallen . Die dort befindlichen Gebäude dienen im Sommer zu

Beluſtigungsorten der Stadtbewohner . Eine Viertelſtunde

oberhalb Kreuznach liegen auf beyden Ufern der Nahe zwey

Salzwerke , die durch eine Brücke mit einander verbunden

ſind und eine jährliche Ausbeute von 16 — 17000 Malter Salz
liefern ( Karlshalle und Theodorshalle ) . Obſchon zum Theil

auf Preußiſchem Gebiet , gehören ſie dem Großherzog von Heſ —

ſen . Eine dritte Saline , in welcher jährlich 7 8000 Malter

Salz geſotten wurden , iſt ½ St . ſüdlicher bey Münſter , ſte

iſt Privateigenthum . Hier erblickt man , gleichſam über ſich ,

auf einem ſteilen Felſen , die Ruinen einer Burg , welche von

den Nheingrafen , deren Eigenthum ſie war , den Namen des

Rheingrafenſteins führte , und nur von der Oſtſeite

zugänglich war . Jetzt iſt nur noch wenig Gemäuer davon

übrig . Der rothe Felſen , welcher weſtlich von Münſter ſenk —

recht am Nahufer emporſteigt , zieht eine Viertelſtunde weit

gegen das Dorf Norheim hin , und bildet eine koloſſale Wand ,

wie man ſie nur in der Schweiz zu ſehen gewohnt iſt . Da der

nächſte Weg auf den Rheingrafenſtein etwas beſchwerlich iſt ,

ſo kann man bequemer auf einem kleinen Umwege über das ehe⸗

malige Gut der Rheingräfin von Grehweiler dahin gelangen .
Macht man dieſen Gang in der Frühe , ſo bietet ſich , beſon⸗

ders wenn das Nahthal mit Nebel bedeckt iſt , ein ſehr anzie⸗
hendes Gemälde dem Auge dar . Man ſieht grauſend von der

überhängenden Porphyrwand , wohl über 4007 in die Tiefe

auf den Fluß , der ſich ſchäumend über das Wehr und die Fel⸗

ſen ſeines Bettes wegarbeitet . Einen wunderſchönen Anblick

f

eg

a2

2

2

322



ii

Kreuznach . Ebernburg . 211

gibt in dem Thale die Saline . Nicht minder entzückend iſt der

Ausblick in die Ferne ; denn das Auge ſchweift von den äußer⸗
ſten Gebirgen bey Mainz und dem Donnersberg über den

Hundsrück hin , man ſieht den Taunus , den Johannisberg ,
die Noſſel , und ein intereſſantes Bild verdrängt das andere⸗

Die erſtaunliche Kühnheit des Baumeiſters dieſer Veſte , der

auf die kleinen Vorſprünge der Felſenwand ) , mittelſt Hän⸗
gegerüſten , von oben herab , ſein Werk gründete , und , wo

der Felſen nur wenig geſprungen , vorſichtig Bogen ſetzte ,
erfüllt mit Erſtaunen . Noch ſteht alles Gemäuer lothrecht , ob⸗

gleich es durch die Sprengung zu einer Ruine gemacht worden .

Wer nicht durch das Alſenzer Thal wandern will , geht von hier
über die unten liegenden Münſterer Salinen einen ſehr ange —
nehmen Gang nach Kreuznach zurück .

Dem Rheingrafenſtein gegenüber , ſüdlich von Kreuznach ,
liegt die Ebernburg , im k. Bayeriſchen Rheinkreiſe . Hier
ſieht man , auf einem Berge , die Ruinen der berühmten

Burg des wackern Franz v . Sickingen . Er hatte ſte erbaut

zum Schutz und Trutz , und , nach dem Tode ſeiner geliebten
Hedwig , aus dem Geſchlechte der Flörsheim , die in Kreuz⸗
nach begraben liegt , hielt er ſich häuſig daſelbſt auf , und gab
manchem Bedrängten und Verbannten eine Freyſtätte . Auf
der Ebernburg ſchrieb Ulrich von Hutten , den Franz auf ſei⸗
nem Zuge gegen Ulrich von Würtemberg hatte kennen lernen ,
einige ſeiner Schriften . Auch Melauchthon fand hier eine Zeit⸗
lang einen Zufluchtsort . Gleich nach dem Fall von Landſtuhl
und Sickingens unglücklichem Hinſcheiden ( ſ . oben S . 194 )
zogen die verbündeten Fürſten von Trier , Pfalz und Heſſen ,
auch vor die Ebernburg . Obſchon Schenk Ernſt die Veſte ſeines
Herrn tapfer vertheidigte , ſo ſiel doch die Burg in die Gewalt
der Feinde und wurde abgebrannt . Auf der Burg iſt noch jetzt
ein Brunnen , der ſein Waſſer aus der Rahe und Alſenz ſchöpft ,
die ſich hier vereinigen . Im Thale liegen die Trümmer eines

Porphyr , mit Feldſtein⸗Gneusmaſſe , und häufig eingemeng⸗
tem Feldſpath , und Quarz⸗Kryſtalle .



212 Obermoschel . Alsenz .

zweyten Schloſſes , welches Karl Ferdinand von Sickingen
‚

erbaute . Es wurde im Jahr 1794 , beym Rückzuge der Fran — 6
zoſen , zerſtört . ö

Eine halbe Stunde ſüdlich von Ebernburg , neben dem
f

Dorfe Altenbaumberg , liegt die gleichnamige Burg ,
welche dem Naugrafen Rupert gehörte , und wovon ebenfalls 9
nur einiges Mauerwerk eübrig iſt . Eine halbe Stunde weſtlich ff

5

von da liegen die Dörfer Feel und Bingert , und unweit des
a

— letzten iſt der Lemberg , wo die älteſten Queckſilberberg —⸗ 6
werke des Landes ſind . Von Altenbaumberg gelangt manüber

lt
das Dorf Hochſtätten , nachdem man , ½ St . oberhalb u
deſſelben die Alſenz paſſirt hat , nach Obermoſchel ( 1045 1

4160 E. ) , mit einer ſchonen proteſtantiſchen Kirche . In der Nähe G
iſt der Landsberg , mit den Ruinen eines Schloſſes ( einſt de

0 die Reſidenz einer Pfalz⸗Zweybrückiſchen Nebenlinie ) , und

65 einem ehemals ſehr ergiebig geweſenen Queckſilberbergwerk , W

1 wobey ſich das Laboratorium mit 2 Oefen und 48 Netorten be — ei
findet . Die Queckſilbererze , meiſt Zinnober , ſeltner Amal — K

gam , oder Horn - Queckſilber , kommen theils in Porphyr , li⸗
theils im ältern Sandſteingebirge vor . Eine Stunde von ſa

15

Landsberg liegt , an der Alſenz , der Flecken Alſenz ( 1464 6
E. ) , in deſſen Nähe Steinkohlengruben ſind , deren Lager ſich tr

5

wahrſcheinlich bis gegen das Glanthal erſtrecken . Den Rück⸗ jer
weg von da nach Kreuznach nimmt man längs der Alſenz —⸗ ra

15 Von Kreuznach kannzman noch ein Paar ſehr genußreiche la
Abſtecher machen . Denerſten nach Monzingen , dem Lieb⸗

me

VI
lingsgang des Dichters Götz , nach ſeiner Winterburg , und ſch

55 von da nach Burgſponheim , nicht weit von dem Kloſter in
Sponheim , wo Drithemius Abt geweſen , geſchrieben , au

und die ſchönſte Bibliothek ſeiner Zeit geſammelt hatte ; dann üb
das ſchöne Thälchen von Burgſponheim nach Weinsheim und

Kreuznach zurück . Den zweyten Abſtecher macht man in das
—

39
ö

Stromberger Thal . Dieſes Thal , bis an die Eiſen⸗

1 ſchmelze des H. Utſch , fünf Viertelſtunden von Strom⸗ Lie
J

berg , hat ſchauerliche Schönheiten . Der Weg von Kreuz — 155
nach iſt angenehm , und geht über Schweppenhauſen ,

„ .
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Stromberg .

wo ſich eine gute Papierfabrik befindet . Ehe man nach Strom⸗
berg , 3 St . von Kreuznach , kommt , erblickt man das Fel —
ſenſchloß , der Sal genannt , und gegenüber Golden⸗
fels , die Burg der Fauſte von Stromberg . Dies iſt
ein zerfallenes Bergſchloß , wo zwiſchen den Ruinen einige
Wirtsſchaftsgebäude ſtehen . Gegen Stromberg iſt es durch
ſteile Felſen unzugänglich , aber deſto leichter vom Rücken her
anzugreifen . “ ) In Stromberg wird das beſte Sohlleder der
Gegend gemacht . Drey Viertelſtunden oberhalb dieſer Stadt
liegen die Sahler ' ſchen , und eine halbe Stunde ober dieſen die
Utſch ' ſchen Eiſenwerke . In dem Thale dröhnen die Hämmer ,
und neben dem ſchönen , aber ſchmalen Wieſenthale , das die
Güldenbach durchfließt , thürmen ſich ſteile Berge , und an
dem einen liegen losgeriſſene Maſſen von grauem Marmor .

Von Kreuznach kann man nun , durch das anmuthige und
weinreiche Thal , das die Nahe bewäſſert , über Bingen die
eigentliche Rheinreiſe wieder fortſetzen . Die Entfernung von
Kreuznach bis Bingen beträgt 3 kleine Stunden . Am Wege
liegt der alte Thurm Dru tzbingen , Münſter , mit einer
ſchönen Gothiſchen Kirche , Laubenheim ( wo ein vom

Gewitter halbgeſpaltener Kirchthum aus dem : 1. Jahrh . / und
trefflicher Weinwachs ) , Langenlonsheim ꝛc. — Wer

jedoch in ſeiner Zeit nicht beſchränkt iſt , dem iſt ſehr zu
rathen , ſeine Nückreiſe über Alzey , Kirchheim - Bo —
landen und Pfeddersheim nach Frankenthal zu
machen . Richt allein werden auch dieſe Nouten ihn durch ein
ſchönes , fruchtbares , den Beſuch des gebildeten Reiſenden
in jeder Beziehung werthes Land führen , ſondern er wird
auch viel zweckmäßiger , von Frankenthal aus , die Rheinreiſe
über Mainz beginnen oder fortſetzen .

Nach Alzey führen zwey Wege ( 4½ St . ) . Die Haupt⸗

* ) In dieſem Bergſchloß vertheidigte ſich im J . 1793 der Preußiſche
Lieutnant Gauvain mit 35 Fuſelieren einen ganzen Tag gegen die wie⸗
derhohlten Argriffe von 300 Franzoſen und ſtarb einen rühmlichen Hel⸗
dentod am 20 . März . Das Denkmal , das ihm errichtet worden , zer⸗
ſtörten aber die Franzoſen bey ihrem Rückzug von Mainz 1796 .
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ſtraße zieht über Freylaubersheim , 1 St . von Kreuz⸗

nach . Von da gelangt man in / St . nach Fürfeld , einem

anſehnlichen Dorfe , wo Viehmärkte gehalten werden ; und

nach 1½ö St . nach Wonsheim . Zwiſchen beyden Orten
liegt das Schloß Hben an der Appelbach . Nun erreicht man ,

in 3½ St . , Wendelsheim und in einer kleinen halben

Stunde , nachdem man die Wisbach paſſirt hat , Erbes⸗
büdesheim , mit der weißen und rothen Burg .

Beyde gehörten ehemals den Herren von Monsheim . Von hier

iſt es noch ½ Stunde bis Alzey .

Der zweyte Weg , welcher bey trockenem Wetter an⸗

genehmer iſt , führt in ½ St . von Freylaubersheim nach

Neubaumberg / mit den Ruinen der gleichnamigen feſten

Burg , dem ehemaligen Sitze des längſt erloſchenen Ge⸗

ſchlechts der Raugrafen von Neubaumberg , welche das Truch⸗

ſeſſenamt von Alzey zu Lehn trugen . Die Burg ſoll im 13 .

Jahrh . erbaut worden ſeyn . Ihre Ruinen ſind ſehr maleriſch .

Von hier iſt es St . nach dem Städtchen Wöllſtein . In

der Rähe , am Eingang in das romantiſche Münſterthal , durch

welches der Weg von Neubaumberg zieht , ſind die Ruinen

der feſten Oſterburg / weiland eine Beſitzung der oben ge⸗

nannten Raugrafen . — Von Wöllſtein kommt man , in 7—
St . , nach Gumbsheim , und von da , in / St . , nach

dem ſchönen Dorfe Flonheim , an der Wisbach gelegen ,

mit bedeutenden Steinbrüchen , wo beſonders viel Mühlſteine

gebrochen werden , und von hier in 1½ St . über Heimers⸗

heim nach Alzey , mit einer Poſtſtation und 3500 E . , an

der Selzbach , von zwey Hauptſtraßen durchſchnitten . Die

Stadt iſt ſehr alt , und vielleicht NRömiſchen Urſprungs , wie

ein Denkmal aus dem 2 . Jahrhundert , welches 1783 in der

Rähe der Stadt gefunden , und in einem Gartenhauſe einge⸗

mauert wurde , beweiſt . Auch andere Römiſche Alterthümer :

Aren , Säulenſtücke ꝛc. werden daſelbſt gefunden . Kaiſer Va⸗

lentinian ſoll am 4. April 376 eine Verordnung in Alteia er⸗

laſſen haben . Das Wappen der Stadt iſt eine Geige , und die

Bewohner der Stadt hießen im Mittelalter ſpottweiſe die
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Fiedler . Denn der Meiſterſänger , Volker der Fiedler , wel —

cher im Nibelungenliede gefeyert wird , war von Alzey . Dieſe

Gegend iſt ein Hauptſchauplatz der Nibelungen , wie zum Theil

ſchon die Namen Stolcher von Alzey , Hagen von Troneg ,
beweiſen . Unter Walther von Spanie iſt ohne Zweifel Wal⸗

ther von Sponheim zu verſtehen , welches 8 St . von Alzey
und 2 von Kreuznach entfernt liegt . Die Helden des Gedichts

ſcheinen überhaupt ſämmtlich Nitter aus dem Worms⸗ , Nahe⸗ ,
Saar - Gau ꝛc . geweſen zu ſeyn . Von Kaiſer Rudolph L. er⸗

hielt Alzey ( 1277 ) die Privilegien der Reichsſtädte , welche

auch Albrecht beſtätigte , obgleich er die Stadt vorher , nach
der Schlacht von Göllheim , eingenommen und nebſt der Burg
zerſtört hatte . Von 1317 — 1329 war ſie an den Erzbiſchof

Peter von Mainz verpfändet ; durch den Vertrag von Pavia ,

in letzt genanntem Jahre , kam ſie wieder an die Pfalzgrafen
Rudolph und die beyden Ruprechte . Im 15 . Jahrhundert war

Alzey , gleich Worms , ſehr blühend . Es hatte , außerhalb

ſeinen Ningmauern , weitläuftige Vorſtädte , und man glaubt ,
daß das Dorfchen Schafhauſen , ſo wie die Klöſter zum heil .

Johannes , zum heil . Geiſt und zum Himmelsgarten , zu ſeinem

Umfange gehört haben . Die Burg iſtjetzt eine große , weit⸗

läuftige Ruine . Im J . 1305 kauften die Pfalzgrafen , Ru —

dolph und Ludwig , von den Brüdern Werner und Konrad

von Baumberg , Truchfſeſſen von Alzey , ihren Antheil an der

Burg , um 5000 Pfund Heller . Bis ins 16 . Jahrh . ward ſte

gut unterhalten ; ſie hatte 81 Burgmänner , ein Beweis ih —

rer Wichtigkeit . Heinrich , Sohn Friedrich II , beſchuldigt ,
ſeinem Vater nach dem Leben getrachtet zu haben , ſaß hier ge —

fangen , und die Kurfürſten von der Pfalz hielten ſich oft auf
dieſem Schloſſe auf ; Friedrich Uſtarb daſelbſt . Von den 6

uralten Pfarr - und Kloſterkirchen , welche inner - und außer⸗

halb Alzey geſtanden , ſind nur noch die Nuinen der älteſten ,

zum heil . Georg , ſichtbar . 1689 wurde Alzey durch die Franzo⸗
ſen abgebrannt , und die Burg zerſtört . Die Stadt wurde bald

wieder aufgebaut , die Burg blieb aber in ihren Trümmern lie⸗

gen . - Gaſthäuſer : 1 . bey Waſchmann ; 2. die drey Könige .
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Kirchheim - Bolanden .

Von Alzey nach Kirchheim - Bolanden führt die ſchöne

Kaiſerſtraße . Eine gute Stunde von Alzey erreicht man den

einzigen Ort auf dieſer Route , Morſchheim ( D. 600 E. ) /
und kommt , in 1½ St . , nach Kirchheim - Bolanden . Da

die Straße über den Rücken einer Anhöhe zieht , ſo erſcheinen

die Dörfer , auf beyden Seiten , in den Niederungen , welches
den Weg einförmig macht .

Kirchheim - Bolanden ( 3113 E. ) , ehemalige Re —

ſidenz der Fürſten von Naſſau - Weilburg , jetzt Sitz eines

Landeommiſſariats und einer Poſtſtation , iſt ein nahrhaftes

Landſtädtchen . Einen Theil des fürſtlichen Schloſſes hat der

jetzige Beſitzer abbrechen laſſen , den andern , von ihm be⸗

wohnten , aber geſchmackvoll eingerichtet . — Auch enthält der

Garten einige hübſche Parthien ; er iſt jedoch in etwas kleinli —

chem Style angelegt . Die lutheriſche Kirche mit der Familien —

gruft der Fürſten von Naſſau - Weilburg , und einer vortreff —

lichen Orgel , iſt in edlem Styl erbaut . Gaſthaus : die Poſt .
Der Donnersberg ( S . 186 ) liegt 2 St . von hier und wird auch

öfters von hier aus beſtiegen . Man trifft auf dem Wege dahin

( einem / einer Landſtraße ähnlichen , Fußwege ) kein Dorf ; nur

das ſogenannte Baſtenhäuschen liegt am Fuße des Bergs .
Von Kirchheim - Bolanden nach Pfeddersheim ( 5 St . ) iſt

der erſte Ort Marnheim ( 1 St . ) . Ohngefähr in Mitte Wegs
liegt der Meyerhof Bolanden ; in deſſen Nähe erblickt man die

wenigen Ueberreſte der Burg Bolanden , einſt der Sitz eines

berühmten Geſchlechts . Philipp von Boland ( von 1239 —

12756 ) erbte durch ſeine Gemahlin , eine Münzenbergiſche
Miterbin , unter andern Beſitzungen in der Wetterau , auch

Falkenſtein , und war der Erſte , welcher den Namen eines Gra⸗

fen von Falkenſtein führte . Marnheim ( D. 1061 E. ) ,

liegt am Eingange in das ſchöne Zellerthal , wo man die Haupt⸗
ſtraße verläßt , und dem Laufe der Pfrimm folgt . Nach 1

St . erreicht man dann Albisheim ( D. 846 E. ) , Hier ſtand ,
links vom Dorfe , eine kaiſerliche Pfalz , in welcher Ludwig
der Fromme oft ſein Hoflager hatte . Den weißen Sand , wel⸗

cher in der Nähe von Albisheim gefunden und an der Pfrimm
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Zell .

gewaſchen wird , braucht man vorzüglich auf den Glashütten
zu Götzenbrück und Märzthal , zur Verfertigung des feinen
Franz . Glaſes ; auch in den Porzellanfabriken wird er ge⸗
braucht . 7½ St . von Albisheim liegt , am Fuße des Bergs ,
Einſeltbeim ( D . 580 E . ) ,und ½ St . weiter Zell ( D.
370 E. ) ; auf dem Wege dahin hat man ſchon , von verſchie —
denenPunkten , die überraſchendſten Blicke in die Rhein⸗Ebene .
Allein aus den Fenſtern des Pfarrhauſes iſt dies in viel er —

höhterem Maaße der Fall . Das ſchönſte Panorama erſcheint
dem entzückten Auge . Die näheren Punkte deſſelben ſind :
weſtlich , der Donnersberg ; ſüdlich , ein 2 St . langes ro —

mantiſches Thal , von einem Bächlein durchſchlängelt ; öſt —
lich , ſchöne fruchtbare Getreide - und Wein - Auen . Als ent —

ferntere Punkte des herrlichen Gemäldes erſcheinen Mann —
heim , Heidelberg , Worms , der Rhein , ein großer Theil
des Odenwaldes und der Bergſtraße — weit über hundert
Städte und Dörfer überblickt das trunkene Auge —

Das Zellerthal verdankt ſeine erſte Kultur einem
Schottiſchen Einſtedler , Namens Philipp , der rückkehrend von

einer Wallfahrt nach Rom , in dem damals wilden Thale , un⸗

fern des Dorfes Zell , eine Zelle ( daher jener Rame ) baute ,
woraus in der Folge das Dorf und Stift entſtand . Zur Zeit der
Reformation zerſtreuten ſich die Chorgeiſtlichen , und Kurfürſt
Friedrich Il ſchenkte die Gefälle der Univerſität Heidelberg⸗
welche darum auch , bis auf die letzten Zeiten , den Jahrstag
des Einſiedlers Philipp von Zell feyerlich beging . Unten im
Thale liegt Haryheim ( 525 E. ) . Man ſetzt nun ſeinen Stab
nach den 7 St . entfernten Heſſiſchen Dorf Mölsheim
und Wachenheim an der Pfrimm , miteinem Schloſ —
ſe , das im Mittelalter den Grafen von Leiningen , ſpäter der
Familie von Botzheim gehörte ; gegenwärtig iſt es , ſammt den

dazu gehörigen Gütern , bürgerliches Eigenthum . Eine kleine

St . von Mölsheim liegt , in der Ebene , an der Pfrimm , das
Dorf Mons heim . Die Familie von Gagern hat hier ein

Gut und in dem Schloß dabey ihren Wohnſitz . Auch die aus⸗

gedehnte Landwirthſchaft des Hrn. Möllingerverdient Erwäh—

Monsheim . 217
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nung . Es finden ſich überhaupt in der Umgegend viele gebildete
Oekonomen . Eine gute St . davon liegt Pfeddersheim

( Pater novilla ) mit 1600 Einw . , von Karl IVim J . 1349 zur

Stadt erhoben . Im Kriege zwiſchen Friedrich dem Siegrei —

chen , Diether und Mainz , und den Grafen von Leiningen und

Veldenz , beſiegte Erſterer hier ſeine Gegner und nahm die

Stadt ein , die ſpäter im Bauernkriege ſehr litt und ſogar ihrer

Freyheiten für verluſtig erklärt wurde . Von der ehemaligen fe —

ſten Burg iſt jetzt keine Spur mehr ſichtbar . Gaſthof : der Löwe .

Von Pfeddersheim kann man in einer guten Stunde nach

Worms und von da auf der Landſtraße nach Frankenthallſ .
oben S . 155 ) gelangen . Nach letzterm Ort fübrt auch eine Sei⸗

tenſtraße , wo Worms 1½ St links gelaſſen wird . Man geht

über Offſtein ( 1 St . ) nach Dirmſtein , ½ St . weiter . Die⸗

ſer Flecken , die ehemalige Neſidenz der Biſchöfe von Worms ,

erhielt 1780 Stadtrechte ; jetzt iſt der Ort Bayriſch und ent —

hält 1861 Einw . Ein Theil des biſchöfl . Reſidenzſchloſſes iſt

nun zur Oekonomie eingerichtet . Sehenswerth ſind die Reſte der
ſogenannten Ritterſtube , wo die Adlichen des Gau' s ſich ver⸗

ſammelten . Die große , beyden Konfeſſionen gemeinſchaftliche

Kirche iſt in modernem Styl gebaut. In derNähe von Dirmſtein

hat man Sarkophage und ſelbſt ein verſteinertes Elephanten⸗

geripve ausgegraben ; auch befindet ſich hier ein Schwefelbrun⸗

nen . Die gut eingerichtete Landwirthſchaft des Hrn . v . Camuzzi /

nebſt der Schweizerey , Brandweinbrennerey und Eſſigſtederey

iſt ſehenswerth . Von Dirmſtein “ St . kommt man nach Lau⸗

mersheim ( 791E . ) mit einem von Oberndorf ' ſchen Schloß

und Garten , auf die Straße , die von Frankenthal nach Grün⸗

ſtadt führt . / St . weiter liegt Gerolsheim ( 752 C ) und

eben ſo weit von da Heßheim ( 654 E. ) . Von hier aus erreicht

man in 3) St . Frankenthal . Außer dieſem , ungleich angeneh⸗

meren Wege führt eine Art von Cbauſſee von Pfeddersheim über

Großniedesheim ( 521 E. ) nach Heßheim , wo die eben beſchrie⸗

bene Noute zuſammentrifft , nach Frankenthal . Der Weg iſt

faſt 1 St . näher / auch bey naſſem Wetter beſſer als der andere /
jedoch bey weitem nicht ſo intereſſant für den Reiſenden .

0
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